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Bayerns Einſpruch nicht genügend unterſtützt

Der Reichs rat ſtimmte am Dienstag
der vom Reichstag mmenen Amne-
ſtievorlage mit 44 gegen 19 Stimmen zu.

Der von der bayeriſchen Regierung be
antragte Einſpruch fand nicht die er
forberliche Mehrheit. Außer
ſtimmten nur Württemberg, Berlin und

Mecklenburg-Strelitz. Alle übrigen Ver
treter ſtimmten gegen den Einſpruch.

Die nene
1918. Eine genaue Angabe über die Jahl der
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ausgedehnt erhöht ſich dieſe Jahl auf rund 9000.
Mit wenigen Ausnahmen werden ſie jetzt das Ge

in
4000 bis 6000 Perſonen zugute, die wegen Ver
gehen aus wirtkſchafklicher Rot Strafen verbäüßen.
Im geſamten Reichsgebiet iſt mit einer Amneſtie
rung von 20 000 Perſonen zu rechnen. Von ihnen
befinden ſich eiwa 10 000 in Haft. Sie werden
zum großen Teil noch vor Weihnachten die Frei
heit wiedererlangen

NaziVerrat an der Winterhilfe
Die NSOAP. aus Angſt vor Schleicher gegen Reichstagsſitzung vor Weihnachten

In der Dienstagſitzung des Aelteſtenrates
des Reichslages gad der
S yrunpy nähere Auskunßt
der Bigkerhilfr, wie ſie vog der Regie
rung geyplant iſt und in der Kabinetksſizung vom
Mittwoch beſchloſſen werden ſoll.

Danach beſchränkt ſie ſich nur auf Berbilli-
gung von Lebensmikteln und Breun-
ſtoffen. während eine unentgelkliche
Lieferung nicht gewährt werden ſoll. Vom An
fang Jammer bis Ende März ſollen alle Haupyi

unterſtühaageempfänger alſe auch die
Allelnſlehenden ohne eigenen Haushalt
4 Pfund Friſchfleiſch monatlich um je
30 Pfennig verbilligt erhalten. Doch ſell es den

oder

auf die verbilligien Karten zu beziehen. An
Brennuſtoffen ſollen dieſe drei Monate hindurch je
2 Jentner Kohle um 30 Pfennig verbilligt werden,
wobei an Stelle von Kohle auch Torf oder Holz
treten kann.

Ferner will die Regierung Zuſchäffe zu
den öffentlichen Speiſfungen gewähren,
die von freien Gefellſchaften, von Verbänden oder
von öffentlichen Stellen, beſonders für Jugend

liche und Alleinſtehende veranſtaltet
werden.

Es handelt ſich alſo im weſenklichen um die
minimale Verbilligung von 1,80 M.
pro Monat, von der 6.9 Millionen Bedürftige
erfaßt werden, was einer Geſamkausgabe von
etwa 37 bis 38 Millionen Mark gleichkomml.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion be
antragie angeſichts der Winzigkeit dieſer ſoge
naunnten Winterhilfe die Einberufung des
Reichstages für Donnerstag, den 22. De
zember, damit er in die Lage kommt, die weiter
gehenden Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes der
Regierung vorzulegen.

Dieſer Antrag wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten
von allen übrigen Parteien einſchließlich
der Nationalſozialiſten abgelehnk.
Es därfie daher vorläufig bei den vom Reichs
arbeitsminiſter miigeteilten geringen Hilfsmaß-
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Zwiſchen Weihnachten und Neujahr will der
Aelteſtenrat erneut zuſammentreten, um dann
über Zeitpunkt und Tagesordnung der nächſten
Plenarſttzung zu beſchließen.

r

Die Nationalſozialiſten haben mit ihrer Haltung

gegen die Einberufung der Reichstages erneut

ezeigt, daß ſie c Schleicher-Front
die Sgleigerz Regierungne ſie ſchon

als einen „national ſozialiſtiſchen Er

folg bezeichnet haben, tun ſie praktiſch gar

nicht s, den notleidenden Vo wirte e ees bisher keinerlei Winterhilfe.

Braches Kreispolitik
Gerdauen fordert den ſozialdemokratiſchen

Landrat zurück

Eigener Bericht.
Königsberg, 20. Dezember.

Mit abſoluter Mehrheit hat der Kreistag des
Kreiſes Gerdauen am Dienstag beſchloſſen, ſeinen
bisherigen Landrat, den Reichstagsabgeordneten
Werner Lufft, der von Bracht in die Wüſte ge
ſchickt worden war, wieder als Landrat in
Vorſchlag zu bringen. Darüber hinaus hat
der Kreistag mit 13 zu 9 Stimmen an die Adreſſe
der Preußenkommiſſare einen Antrag gerichtet, der
ſich entſchieden gegen die ſeinerzeit unter befrem-
denden und die Staatsautorität keineswegs för-
dernden Umſtänden erfolgte Abberufung des
Landrats Lufft wendet, deſſen Verwaltungstätig-
keit auch von ſeinen politiſchen Gegnern anerkannt
worden ſei. Der Kreistag fordert die Kommiſſare
auf, das dem Kreiſe und der Kreisbevölkerung zu
gefügte Unrecht wieder gut zu machen und den
Landrat Werner Lufft wieder als Landrat einzu
ſetzen. Für den kommiſſariſchen Landrat Knöpfler
wurden nur 5 Stimmen abgegeben.

v

Der von der Kommiſſariatsregierung Papen in
den Ruheſtand verſetzte ſozialdemokratiſche Land
rat Kranold iſt inzwiſchen als Bürger-
meiſter der Stadt Haynau beſtätigt
worden.

Hilfe den Arbeitsinvaliden!
Der Zentralverband der Arbeits

invaliden und Witwen Deutſchlands
hat an die Reichsregierung eine Ein
gabe gerichtet, in der er eine ausreichende
Winterhilfe zur Linderung der Not der
Sozialrentner und Unterſtützungsempfän
ger ſowie raſche Milderung der Notver-
ordnungsbeſtimmungen fordert. Er
macht die Regierung nachdrücklichft darauf auf
merkſam, daß in den Haushalten der Sozial
rentner die Not unheimlich geſtiegen iſt. Es fehle
am Allernotwendigſten. In erſter Linie müſſe
daher eine ausreichende Belieferung mit Brot,
Kartoffeln Fleiſch und Kohle ſichergeſtellt werden.

Der Zentralverband erinnert die Regierung
an ſeine Forderungen, die er im September
bereits gegenüber dem Sozialabbau des Papen
Kabinetts (Jnvalidenrentenkürzung, Wegfall der

Polizeibeamte, die
beteiligten, wurden teils leicht, teils ſchwer ver

Kinderzuſchüſſe, der Altwitwenrenten, Kürzung
der Unfallrenten uſw.) aufgeſtellt hat. Eine
Reviſion der Notverordnung vom 14. Juni ſei
unerläßlich.

Ein Anterführer von Röhm

Es hat noch keine politiſche Organiſation ge
geben, in der ſo viel Verkommenheit und mo-
raliſche Haltloſigkeit zutage getreten iſt, wie in
Hitlers SA! Die Zahl der SA. Leute und der
SA.-Führer, die ſittlich geſtrauchelt ſind, iſt Le
gion! An der Spitze ſteht ein Mann, deſſen mo
raliſche Haltloſigkeit gerichtsnotoriſch iſt. Jſt es
ein Wunder, daß in den Kreiſen ſeiner Unterführer
die ſittliche Verkommenheit Platz greift?

Ein neuer Fall leuchtet aufs neue in dieſen
Sumpf hinein. Der SA.-Führer von
Karlsgrün in Oberfranken iſt ein ge
wiſſer Heinrich Horn Dieſer Erneuerer der deut
ſchen Kultur hat ſeit Jahren ſeinen beiden eigenen
Töchtern nachgeſtellt. Während die ältere ſich mit
Erfolg wehrte, hat er die jüngere jahrelang unter
Zwang und Drohungen zur Blutſchande
gezwungen. Er iſt jetzt wegen fortgeſetzten
Verbrechens der Blutſchande zu 28 Jahren Zucht
haus verurteilt worden

Dieſer Mann hat in der roheſten und gewalt
ſamſten Form ſeine väterliche Autorität miß
braucht, um ſich ſeine eigene Tochter gefügig zu
machen. Das iſt die Schule der neuen
Kultur in Hitlers SA.! Kann man ſich
darüber wundern, daß ſolche Elemente dem Hitler
Sumpf zulaufen, wenn Leute wie Röhm, Münch
meyer u. Co. die bevorzugten Freunde von Hitler
ſind?

Militärflugzeug über Paris abgeſtärzt

Am Dienstag flog in dem Pariſer Vorort
Antony ein Militärflugzeug, entgegen
den Vorſchriften, in geringer Höhe über die
Häuſer, ſtürzte ab und fiel auf ein
Dach. Das ausſtrömende Bengzin entzündete ſich
an dem heißen Motor und ſetzte das Flugzeug
ſowie das Haus in Brand. Obgleich die
Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, gelang es nicht,
den Flieger zu retten. Er verbrannte bei lebendi
gem Leibe. Das gleiche Schickſal ereilte eine Be
wohnerin des Hauſes, eine 57jährige Witwe.
Fünfzehn Hausbewohner und zwei

ſich an den Rettungsarbeiten

letzt. Acht der Verunglückten mußten in ein
us geſchafft werden.

Eduard Bernſtein
Weitere Beileidskundgebungen

Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum
vereine ſchreibt zum Tode Eduard Bern
ſt eins an den Parteivorſtand:

dem Verl den die r de gin-Bern ihres 3 Eduardprernſtein erlitten hat, n wir Jhnen
unſer herzlichſtes Beileid aus. Wir werden dem

Ge Bernſtein, de i Reviele freue W rhen 4 J r heher
Andenken bewahren.“

Für die öſterreichiſche Sozialdemo-
kratie depeſchieren die Genoſſen Seitz und
Bauer:

t Beileid Todeger d r r eins des Titn Mit
kämpfers und Mitdenkers des deutſchen Sozia
lismus.“
Weiter liegen Kondolationstelegramme vor von

der georgiſchen Sozialdemokratie und von
der Jüdiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter-
partei in Amerika, die in Bernſtein gleich
zeitig einen ernſten Freund des Zionismus be
trauert.

Aus Brüſſel drahtet unſere Bruderpartei:
Die Sozial Arbeite i. Telgiens verneigt e ſcctige? hun großen

z Bernſtein. Wir ſprechen unſer

t S undan v
Vanbervelde Van Roosbroet.
Beim Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund

iſt folgendes Telegramm aus Paris eingetroffen:
„Der allgemeine franzöſiſche Gewerkſchaftsbund

übermittelt dem deutſchen Proletariat, das durch
den Tod Eduard Bernſteins ſchmerzlich getroffen
worden iſt, den Ausdruck ſeiner brüderlichen Ge
fühle und neigt ſich vor der edlen Perſönlichkeit,
die von uns gegangen iſt. Jouhaux.

Erſt hetzen, dann feige!
Einer jener Hakenkreuzpaſtoren, die

das Chriſtentum zur Aufhetzung zum Mord g
Andersdenkende mißbrauchen, iſt der Nazipaſtor
Probſt aus Oberrad bei Frankfurt a. M. Er hat
laut deklamiert, daß man mit der Waffe in
der Hand gegen die jeweils HerrſchendenFelde ziehen müſſe. Seine Hetzereien waren ſenſt

dem evangeliſchen Landeskirchenrat zu viel, ſo daß
er gegen den Hejtzpfarrer einſchritt. Die größten
Hetzer aber ſind bekanntlich ſelbſt fe ige. So
auch dieſer Hetzer im Talar. Er verſucht nun
weinerlich in der Nazipreſſe ſich darauf auszu
reden, daß er nur aus Notwehr gegen den Bolſche

wismus gehetzt habe:
können wir uns darauf gefaßt machen,

in Kürze nicht nur zum Schweigen
verurteilt, ſondern ermordet zu
werden. Die Volſchewiſten warten ſehnſüchtig
darauf. Jſt es nun da etwas, das den Herrn
Präſidenten des Landeskirchenrats mit Beſtürzung
erfüllen muß, wenn ich ſage, daß wir uns gegen
dieſe Feinde mit der Waffe in der Hand wehren
wollen

Welche Angſt dieſer Gottesſtreiter plötzlich um
ſein eigenes koſtbares Leben zeigt! Wenn es um
Leben und Geſundheit der nichtnationalſozialiſti-
ſchen Menſchen geht, zeigen die nationalſozialiſti-
ſchen Hetzpaſtoren weit weniger Beſorgnis! Da
ſegnen ſie das Meſſer, den Revolver
und ſelbſt die Sprengbombe! Die
chriſtliche Jdee iſt im übrigen gewachſen nicht mit
der Waffe in der Hand, ſondern durch das Mär
tyrertum. Aber von dieſer Glaubenserfüllt-
heit, die das eigene Leben um der Jdee willen
hingibt, iſt im Hakenkreuzchriſtentum in der evan
geliſchen Kirche längſt keine Spur mehr. Hier
herrſcht die Hetze, verbunden mit der Feigheit!

Grippe in ASA.
Die Südſtaaten von Amerika werden von einer

ſchweren Grippewelle heimgeſucht. Jnnerhald
einer Woche wurden aus 89 Städten 807
fälle, die auf Grippe zurückgeführt werden, ge
meldet. Auch in Mexiko ſind viele Perſonen an
Grippe erkrankt.



Dummheit und Gewiſſenloſigkeit

Politik der Kommuniſten
Laßt ſie ſtrampeln!

wer ä TPartei gegen Klaſſeuiatereſſen der
Arbeiterſchaft zeigt ſich wieder im hellſten Lichte.

Eine Schlammflui von Lügen, Ver
dächtigungen und Verleumdungen
ergießt ſich äber die Sozialdemokrafie und ihre
oppoſikionelle Haltung. Es gibt keine ſoziel
demokratiſche Oppoſikion ſo heult die kom
muniſtiſche Preſſe die Sozialdemokratie ſleckt
mit Schleicher unker einer Decke.

Die Dummheit dieſer Verdächtigung
iſt der Beweis für die tödliche Verlegenheit der
Kommuniſtiſchen Partei. Als die Sozialdemokratie
ſcharf und konſequent den Kampf gegen Papen

Preußen Ausſchuß beſchließt
Im Haupkausſchuß des Preußiſchen Landkags

wurden am Dienstag mehrere ſo zialdemo-
kratiſche Anträge angenommen.

Die Zuſtimmung des Ausſchuſſes fand ein An
krag, der die Richtianrechnung der auf Grund
freier ZJuſahverſicherungen gewährten Renken
bezüge bei Ankrägen auf Stundung oder Erlaß
der Hauszinsſteuer vorſiehl, ferner ein Antrag
über die Regelung der Aufrechterhaltung der An
wartſchaft der Wohlfahriserwerbsloſen in der
Sozialverſicherung. Der Antrag verlangt die Be
reitftellung von Reichsmikteln, damil die Fürſorge
verbände dieſer für ſie ſelbſtverſtändlichen Pflicht
nachkommen können. Angenommen wurde auch ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, der ſich gegen die durch
den Zwickel-Erlaß herbeigeführte Gefährdung der
Freikörperkultur wendet. Die Regierung wird in
dieſem Ankrag erfucht, die Freikörperkulturbewe
gung von der An des Runderlafſes vom
19. Auguſt 1932 auszuſchließen und die Friften
für die Durchführung der gegen die Adolf- Koch
Schule geplanken Maßnahmen bis zum 1. April
1933 zu verſängern.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereà
geführt hat, ſchrie die kommuniſtiſche Preſſe über
die „wilde Dauerpolitik der SPD. geegn Papen“,
ſo als ob ſie den Beruf gehabt hätte, ſich ſchützend
vor Papen zu ſtellen. Nachdem Papen geſtürzt iſt
und die Sozialdemokratie konſequent den Kampf
in der Oppoſition gegen das Kabinett Schleicher
fortſetzt, wütet die KPD. Preſſe gegen die ſozial-
demokratiſche Oppoſition.

Aus Mangel an Geiſt und Grund
ſätz en hat die KPD. ihre ganze Agitation gegen
die Sozialdemokratie eingeſtellt auf das bequeme
Schema: die Sozialdemokratie regiert, alſo iſt ſie
an allem ſchuld! Weil das Schema ſo gar nicht
auf die heutige Phaſe des ſozialdemokratiſchen
Klaſſenkampfes paßt, bleibt der KPD. nichts
anderes übrig als zu leugnen, daß die Sozial
demokratie die Oppoſition gegen die Reaktion
führt! Daher die Welle von ſchmutzigſten Lügen,
getreu der hiſtoriſchen Rolle der KPD., immer
dann am meiſten gegen die Sozialdemokratie zu
wüten, wenn ſie am ſchärfſten im Kampfe gegen
die Regaktion ſteht!

Die oppoſilionelle Haltung der Sozialdemo
kratie das iſt das Zeichen für die Ver
ſchärfung des Klafſenkampfes in Deutſchland.
Was aber kun die Kommuniſten
außer ihrem Beruf der Verleumdung der
ſozialdemokratiſchen Arbeilerbewegung? Sie
ſetzen nach wie vor ihre kleinen politi-
ſchen Lumpereien fort, der Reaklion in
Parlamenten und Gemeinden Poſitionen in die

Hand zu ſpielen und die Her ge
ſchloſſener Arbeiterfronken zu verhindern. Sie

nach wie vor mit den ſchmutzigſten
Mitteln die niedrigſten Inſtinkte zu wecken Sie
hindern damit die Ausbildung eines klaſſen
politiſchen Bewußkſeins der Arbeiterklaſſe und
ſuchen an deſſen Stlelle Haß und Neid von
Arbeitern gegen Arbeiter zu ſetzen!
Sie hetzen notleidende Proletarier in Kampf-

fronten, die mit ſozialpolitiſchem Klaſſenkampf
nichts zu tun haben. Spontane Hungerrevolten
ſind ſehr ernſte und erſchütternde Ereigniſſe
aber der Verſuch, Hungerrevolten im kleinen zu
parteipolitiſchen Zwecken zu organiſieren, iſt
verwerflich, er führt lediglich zur Demorali-
ſierung der Arbeiterbewegung.

Wo iſt der Ausweg, den die Kommuniſten
der notleidenden Arbeiterſchaft und den Erwerbe-
loſen zeigen kann? Die Parole Sowjetdeutſchland
iſt keine Löſung niemand weiß das beſſer als
die Führung der Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt!

Die Kommuniſtiſche Partei iſt heute ohne klare
politiſche Taktik. Sie huldigt der ſchlimmſten
Form des politiſchen Opportunismus, die es gibt

dem Opportunismus der ſchein-
revolutionären Phraſe aus Ver-legenheit. Sie betreibt eine Politik
der törichten und fruchtloſen Jllu-
ſionen! Aus Verlegenheit holt ſie die welt

revolutionäre Phraſeologie wieder aus der
Mottenkiſte hervor. Die erſtaunten Leſer des
Zentralorgans erfahren, daß die Weltrevolu-

tion wieder unmittelbar vor der Tür ſteht. Sie
marſchiert angeblich in England und Frankreich

und Spanien, in Bulgarien, Griechenland, der
Tſchechoſlowakei, Belgien und ſelbſt in
Dänemark.

nsſchwärmer ſtrampeln. Wewampert haben, wird der San en
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Die realpolitiſche Vertretung der

Klaſſenintereſſen in Heutſchland aber iſt ie ſo

zial demokratiſche Oppoſition. Die
Kommuniſtiſche Partei hat ihr nichts entgegen
zuſetzen als eine haßerfüllte Welle von Verleum-
dungen und die Aufwärmung ihrer Weltrevolu
tionsträume. Das iſt ein Geſtändnis der Ver

edenheit, der Schwäche der politiſchen Jmpotenz

Schleicher muß die PapenDiktate forrigieren!

Die Schleicher- Regierung hak am Dienskag die
angekündigle Nokverordnung zur „Erhaltung des
inneren Friedens veröffenklicht. Mit ihr werden
die Nokverordnungen des Kabineits Papen vom
15. und 28. Juni und vom 9. Auguſt aufgehoben.

Aufgehoben ſind im einzelnen die Sonder-
gerichte, die ohne Vorverfahren und
ohne die Möglichkeit einer Reviſion drakoniſche
Strafen verhängen konnten, wobei die Julaſſung
eines Beweisantrages in das willkäürliche Ermeſſen
des Sondergerichts geſtellt war. Aufgehoben ſind
ferner die Beſtimmungen über die Einſchränkung
der Verſammlungs- und Demonſtrations-
freiheit und die Beſtimmungen über die Jei-
tungsverbgite. Amkliche Berichkigungen, die
ſogenannten „Auflagenachrichten“, fallen
fork. Beſeitigt ſind ferner die Verordnungen über
militärähnliche Verbände und die Kann
beſtimmung über Uniformverbokte. Damit
ſind die weſenklichen Einſchränkungen der perſön
lichen und geſellſchaftlichen Freiheit und des Juſtiz
rechtes gefallen.

Ein Jerium aber, zu glauben, das Kabinett
Schleicher hätte den alten Rechtszuſtand der Wei
marer Verfaſſung wiederhergeſtellt. Die Verord-
nung vom 19. Dezember gliedert ſich in 19 Para
graphen, die die Papenmakerie gen ordnen.
Gegenüber Papen und ſeiner Kommiſſariakswirt
ſchaft in Preußen beſitzen wir jetzt größere Frei-
heiten, aber es ſind genug Fußangeln gelaſſen, in
denen die Verwalkung ſowohl das Vereins als
auch das Preſſerecht in Feſſeln ſchlagen kann.
Dieſe Fußangeln kragen die Marke: „Hoch- und
Landesverrat“ und berechtigen die oberſten
Landesbehörden, ſowohl Vereine aufzulöſen als
auch Jeitungen zu verbieten.

Die Zukunft wird lehren. was eine Behörde als
Hoch und Landesverrat betrachtet und wie ſie die
ihr durch die neue Notverordnung in die Hand
gegebene anwendet. Visher
ſahen wir, alle Notverordnungswaffen, gegen
rechts zumeiſt mit ſtumpfen Rücken angewendet
wurden, während nach links die haarſcharfe
Schneide niederfuhr. Einen Kommantar dazu
lieferte auch die Rundfunkrede des Kanzlergenerals.
Jn ihr wurden der Kommuniſtiſchen Partei
ſchärfſte Maßnahmen angedroht. Es iſt kein
Zweifel, daß daß die neue Notverordnung den
Landesbehörden wie dem Reichsgericht eine

Eine Mehrheit für Klagges
Der Nazi Präſident ſchafft ſie künſtlich

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Der

Zörner hat den kommuniſtiſchen Abgeordneten
G meiner nachträglich auf acht Sitzungen aus
geſchloſſen und damit erreicht, daß für den Etat
eine abſolute Mehrheit der Regierungs
parteien hergeſtellt iſt. Die Oppoſition hätte ſonſt
die Möglichkeit gehabt, mit zwanzig zu zwanzig
Stimmen den Etat abzukehnen. Der Abgeordnete
Gmeiner hatte trotz Aufforderung des Präſidenten
in der letzten Landtagsſitzung den Saal nicht ver
laſſen, ſo daß die Sitzung aufflog. Der ausgeſchloſſene Abgeordnete dürſte kaum noch die Mög

lichkeit haben, vor dex Landtagsauf-
löſung im nächſten Sommer an einer
Sitzung teilzunehmen.

nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident

BVollmacht ausſtellt, über die Zukunft der
kommuniſtiſchen Organiſationen und ihrer Preſſe.
I e hingegen wird ſich auch in Zukunft

ſeine Hegalitätsſchwüre berufen, trotz Bomben
en und trotz der Drohung, jedem

Feind die deutſchen Grenzen ſolange preiszugeben,
als die Verfaſſung von Weimar exiſtiere und nicht
das Dritte Reich.

Am 31. Dezember läuft das Reyublikſchuh

geſeg ab. Das Kobinell Schleicher verlängert
es nicht. An ſeine Stelle kreten einige mit der
neuen Verordnung in Kraft treiende Beſtim
mungen. Darunter befindet ſich vor allem ein
verſtärkter Schutz für die Perſon des Reichs
präſidenten und für die Wehrmacht. Die Ver

ächklichmnachung des Reiches, der Länder und
ihrer Flaggen ſieht unter den gleichen Straf-
bedingungen wie bisher.

Das iſt der Kern der neunzehn neuen Notpara-
graphen, das politiſche Weihnachtsgeſchenk für das
deutſche Volk. Es iſt daber nicht ein Engel mit
dem Palmreis, der es bringt, ſondern ein Weih
nachtsmann mit der Rute. Jndem er die Gaben
austeilt, fügt er drohend im Geſetzblatt hin
zu: ſollten die Milderungen der Ausnahmebe
ſtimmungen ihren Zweck verfehlen, Hetze und Ge
waltakte andauern, ſo ſind die Maßnahmen be
reits druckfertig. Der Stock liegt bereit, mit dem
unbarmherzig dreingeſchlagen werden ſoll. Zucker

brot und Peitſche, das ſind die beiden Mittel, mit
denen die präſidiale Diktatur Schleicher regieren
will. Die Freiheif und Selbſtbeſtimmung eines
ſouveränen Volkes iſt das nicht. Das Zuckerbrot
des Kanzlergenerals ſchmeckt bitter und duftet nach
Kommißbrot.

Bomconro Abſichten

Blum über das neue Kabinett

Paul RVoncour hat am Montag für die tönende
Wochenſchau einer Filmgeſellſchaft folgende Er
klärung abgegeben:

„Die Zuſammenſetzung des Miniſteriums kenn
zeichnet unſeren Wunſch nach Methode und Be
ſtändigkeit. Das iſt nicht nur eine berechtigtie
Huldigung für das Werk des Präſidenten
Herriot, ſondern die Beſtändigkeit iſt eine
weſentliche Bedingung für unſere Tätigkeit.
Dieſe Tätigkeit iſt eine Politik des Frie-
dens und der Organiſationdes Frie-
dens, eine Politik der Demokrakie
und der Organiſation der Demokra-
tie ſowie eine Politik der finanziellen
Wiederaufrichtung. Die Jugehörigkeit
Chérons zu unſerem Kabinelt beweiſt hin
reichend unſeren Wunſch nach Aufrichkigkeit
gegenüber dem Lande, damit es in voller Kennk
nis der Lage mit uns an der Durchführung
aller notwendigen Maßnahmen zuſammen
arbeitet.“

Léon Blum äußert ſich im „Populaire“
über die Stellung der Sozialiſten zu dem Ka
binett und über die Aufgaben des Kabinetts
ſelbſt: „Die ſozialiſtiſche Partei und ihre Parla
mentsfraktion ſind von jeder Verpflichtung gegen
über dem Kabinett frei. Keine Garantie und kein
Verſprechen iſt von uns gegeben worden. Keines
iſt von uns verlangt worden. Die Partei und

ihre Fraktion werden ihre Haltung gemäß den
Umſtänden und den ſtändigen Aktionsregeln, die
ihr eigen ſind, beſtimmen. Die wenigen Kommen-
tare, die ich hinzufügen möchte, ſind rein perſo-
neller Art. Die größte Schwäche des Miniſteriums
veſteht in meinen Augen darin, ſich als der di-
rekte Fortſetzer des Miniſteriums Herriot zu be-
trachten oder gar als eine Art Uebergangskabinett
zwiſchen dem bisherigen Kabinett Herriot und
einem kommenden Kabinett Herriot hinzuſtellen.
Das Votum in der Schuldenfrage hat nicht eine
Regierung in voller Kraft gebrochen, ſondern eine
Regierung, die ſchon durch ein inneres Leiden
unterminiert war. Der belebende Kontakt mit der
Parlamentsmehrheit und den Wählermaſſen war
nur noch mit großer Mühe und auf Koſten von
immer ſchwieriger werdenden Anſtrengungen auf
rechtzuerhalten. Wenn wirklich das Miniſterium
Paul Boncour ſich keine andere Aufgabe auferlegt,
als dieſe Nachfolge zu übernehmen, würde es nur
ein Kapital an Vertrauen erben, das zum größten
Teil ſchon erſchöpft iſt.“

Ein Hohenzoller verknackt!
Das Arbeitsgericht Potsdam verurteilte Prinz

Friedrich Leopold von Preußen Sohn (zur Zeit
Lugano) zur Zahlung von 1063 Mark nächträg-

Rente von
licher Penſion und Gewährung einer monatlichen

59 Mark. an dis 67jahrige WiſpeVariſt de deren Ehemann während ſeines ganzen

Lebens im Dienſte des Vaters des Beklagten ge
ſtanden hatte. Prinz Friedrich Leopold Sohn
und ſeine Haus und Erbgutverwaltung hatten die
Zahlung einer Penſion als im Widerſpruch zu
allen guten Sitten abgelehnt.

Augenblicklich läuft vor dem Potsdamer Amts
ericht auch noch eine zweite gegen den Prinzen
riedrich Leopold Sohn gerichtete Klage eines

Potsdamer Kohlenhändlers. Der Kläger hat zur
Zwangsverſteigerung des prinzlichen Mobiliars
im Jagdſchloß KleinGlienicke 100 Zentner Brenn
ſtoff geliefert, da man den Auktionsbeſuchern den

Aufenthalt in den kalten Räume nicht zumuten
konnte. Jetzt behauptet der Prinz, daß die
Kohlen der Auktionator bezahlen müſſe.

Gegen alle Vernunft
Wahl des SPD.Bürgermeiſters

ein Verbrechen

Eigener Bericht
Hamburg, 20. Dezember.

Eine Jlluſtration zu dem Einheitsfront-
geſchrei der KPD. liefert der Fall des kommu
niſtiſchen Reichstagsab geordneten Jürgenſen,
der kürzlich in Elmshorn die Wahl eines Sogial
demokraten zum Bürgermeiſter ermöglichte. Der
rechtsbürgerliche Kandidat fiel durch.

Dieſer Ausgang der Wahl hat die KPD. gegenJärgenſen auf den Plan gerufen. Sie un

gegen Järgenſen ein Verſahren ein, das jetzt
damit endete, daß Jürgenſen ſich ſelbſt „von der
Falſchheit ſeiner Auffaſſung überzeugt hat und
durch eine in der kommuniſtiſchen „Hamburger
Volkszeitung abgegebene zur Kennk

a e e e en deder Kommuniftiſchen Partei widerſprochen habe.

Seine falſche Haltung bet der Abſtimmung habe
nur dem Wunſche entſprochen, noch beſſer als bis
her den ſozial-faſchiſtiſchen Charakter der Politik
der Sozialdemokratie entlarven zu können. Aber
auch dieſer Geſichtspunkt ſei falſch geweſen. Nur
durch ſchärfſten Kampf gegen die ſozialdemokrati-
ſchen Führer werde es der KPD. gelingen, den
Maſſeneinfluß der SPD. zu brechen, und nur auf
dieſe Weiſe ſei der ſiegreiche Kampf um den So
zialismus möglich.

Form und Jnhalt der laſſen deutlich
erkennen, daß Jürgenſen, der für würdig befunden
wurde, die KPD. im Reichstag zu vertreten, eine
ihm von der Bezirk diktierte Erklärung
unterſchrieb und ſich damit ſelbſt geohrfeigt
hat. Nicht genug damit, fügt das Kommuniſten
blatt jm Fettdruck hinzu, daß mit dieſer Erklärung
„den Reformiſten und allen Opportuniſten eine

Abſuhr in ihrer Spekulation auf Hicfe
qus unſerer Partei erteilt worden iſt. Eine einzig

Auſtration zu dem Eincheitsfrontgeſchrei
der Roskauer Mameluken.

Razi Führer unterſchlägt

Der Vorſitzende der Rationalſoziga-
fiſchen Parkei in Ueckerſen, der zugleich
Stadiverordnetker iſt, ein Skeuerberaler Voß,wurde wegen Anterſchlagung auf Veran
laſſung der Siggksanwaltſchaft ver haftet. Voß
galt in Ueckerſen als beſonders eifriger Bekämpfer
des „marxiftiſchen Antermenſchentums“.

ein Symbol

Dys Hatentreuzbanner m. „Te ver kaur“
kann man in der Berliner Friedrich
ſehen, und rer erade in dem Hauin dem ſich h b



SA.Puppen zu kaufen
n verſchiedenen Geſchäften und auch auf demwehen ſieht man zur Zeit ein „ganz

allerliebſtes“ Spielzeug Kleine JZinnſoldate n,braunlackiert, und duch kleine Puppen, die die vor

ſchriftsmäßige SA. und SS. Uniform tragen. Das
iſt ein Troſt zur rechten Zeit. Der Gauführer
kann nun doch wenigſtens für jeden verlorenen
SA.Mann einen Zinnſoldaten mehr auf ſeinen
h btiſch ſgllen und ſo einen gewiſſen Ausgleich

Waffen. Und wenn die Bewegung“, wie die
rren Führer jetzt ſelbſt r immer mehr

zurückgeht, ſo könnte ſogar die 7 oldaten
r ere verſtärkt werden und eine leichte Ankurbe
ung der Wirtſchaft bringen.
Und wenn es wahr wird, was Hitler ſelbſt
geſagt hat, daß er die r nicht ein
rolle und wenn er auch ganz allein ſtehen ſollte,
dann kann er ja auch nach dem Muſter der großen
Generale dazu übergehen, ſich ein privates Schlacht
feld in ſeiner hochherrſchaftlichen Behauſung ein
urichten Er kann dann mit Zinnſoldaten Krieggelen ſoviel er will. Das deutſche Volk würde

ihn ſicher in dieſer Beſchäftigung nicht mehr
ſtören.

2

Jn Schaufenſtern ſieht man jetzt auch ein
anderes ſinniges Weihnachtsgeſchenk für weib
liche Braunhemden Da wird ein Apparat,
für den in der Hauptſache Frauen Intereſſe haben,
wie folgt empfohlen: Der gute Adolf, Fuß
bodenmop, reinigt und pöliert zugleich, a b
nehmbar ſolid. Darüber ein ckel mit
Schlappohren und großen treuen Kulleraugen.

Wahrhaftig ganz Adolf! Nach dem 6. No
vember kann der wirklich die Ohren hängen
laſſen. Da hat ſich ja gezeigt, wie „abnehmbar“
ſeine Partei iſt. Und daß er die Partei „reinigt
und poliert“, zeigt Liv Frl durch die ſtraßer
infizierten Gaue. Der SA.-Mann, der ſeiner
Frau was Gutes antun will, ſchenkt ihr den
Adolf-Mop.

ggocooooedlonneFrüherer Arbeitsſchluß
in den Gaſtwietſ n am Weihnachts

Das Polizeipräſidzum hatte am Dienstag die
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmerorga
niſationen des Gaſt- und Schanktſtätten rbes zu
einer Beſprechung über die von den Arbeitnehmern
angeregte Vorverlegung des Beginns der Polizei
ſtunde dzw. über einen früheren Arbeitsſchluß der
verheirateten Arbeitnehmer am Weihnachtsabend
eingeladen. Der Anregung auf frühere Entlaſſung
der Ardeitnehmer von der Arbeitsſtätte ſoll weiteſt-
gehend Rechnung getragen werden. Insbeſondere
wurde ſeitens der Arbeitgeber zugeſagt, bei ihren

Mitgliedern in dieſem Sinne zu wirken. Von einer
behördlichen Vorverlegung der Polizeiſtunde an
dieſem Abend wurde als nicht erforderlich ab
geſehen.

„Amneſtie! Amneſtie!“
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr zogen etwa

200 Kommuniſten nach dem Strafgefängnis, wo
ſie durch Rufe die Herausgabe der politiſchen Ge
fangenen forderten. Das Ueberfallkommando zer-
ſtreute mehrmals die Anſammlungen und nahm
einen Mann feſt

Ein Zug verkehrt ſpäter. Vom 3. Weihnachts
feiertag ab verkehrt der NachmittagsPerſonenzug
von Eilenburg nach Halle 5 Minuten ſpäter
Die Abfahrtszeit iſt jetzt 16.55 Uhr. In Delitzſch
fährt der Zug um 17.24 Uhr ab und trifft in
Halle 18.03 Uhr ein.

Erwerbsloſe Schauſpieler ſpielen

Nazis zuſammengefunden,

wit woch, gen 21. Dezember

Kleiner S Mann, weißt du das?
Wofür mußt du mit deinen örei Opferkarten ſchnorren gehen

SA.Mann! Deine. Iudrer ſchimpfen
ohne Unterbrechung auf die „Bonzen“.
Dabei gibt es keine Partei in Deutſchland, die
ſo rettungslos verbonzt iſt wie die National-
ſozialiſtiſche Deutſche „Arbeiter“Partei. Alle
verkrachten Exiſtenzen haben ſich bei den

ſchlemmen und
praſſen, pfeifen auf die gutgläubigen Maſſen.
Das ſind deine Führer, die aus der Macht-
vollkommenheit einer Elique heraus ihre
Parteibuchbeamtenſtellung erhalten haben.

Kleiner SA.-Mann! Pg.! Du mußt auf
Befehl der Führer mit deinen drei Opfer-
karten ſchnorren gehen und wege dir, wenn
du mit einer leeren oder nicht ganz gefüllten
„Opfer“karte zur Abrechnung kommſt.

Kleiner SA.Mann! Pg.! Du opferſt Geld
für die NSDAP.! Du legſt dir Entbehrun-
en auf! Du biſt draußen bei Wind und

tter, mit zerriſſener Kluft und durchlöcher-
ten Stiefeln und ſammelſt und ſammelſt
auf deinen Opferkarten!

Wofür?
Für die Partei? Für die „Bewegung“? Für

den. Nationalſozialismus? Oder für die „Amts-
walter“, für die „Führer“, für die „Bonzen“?

SA.Mann! Pg.! Zähle mit, wohin dein
geſammeltes „Opfergeld“ wandert!

Schau dir das B.raune Haus am Thie-
lenplatz an! Dort findeſt du den Stab der
Gauleitung. Da iſt Gauleiter Jordan
und Sekretär! Da iſt die Gaubuchführung
mit 2 Herren, die Gaukaſſe mit dem Gau-
ſchatzmeiſter Richter und 3 Hilfskräften, die

Gaupropagandaleitung mit 2 Herren
und 2 Hilfskräften, die GauRechtsabteilung mit
Herrn und Stenotypiſtin die Gaukangle i

mit 2 Herren die Abteilung für Arbeits
dienſt mit 3 Herren, die Jngenieur-Dech-

niſche Abteilung mit 2 Hetren.
SA.Mann! Pg.! Das iſt nur der Stab

der Gauleitung: 21 Perſonen. Jſt das nicht etwas
viel an Bonzen, wo in euren Reihen doch
nur Jdealiſten ſein ſollen? Und doch iſt das noch
nicht alle s!

Kreisleiter für den Saalkreis Herr
Teſche. Dann die Kreisleitung Halle. Kreis-

leiter Czarnowſki-Skoninſky und ein
Adjntant. Ein echter Führer nimmt keinen Blei
ſtift in die Hand; er hefiehlt und „diktiert“ nur
ſeinem „Adjutanten“!

Kreiskaſſe: 3 Herren; Kreislitera-
turſtelle: 2 Herren; Hitler- Jugend (bei
der Kreisleitung): 3 Herren; Film- und Licht-
bilddienſt: 3 Herren; Kommunalpoli-
tiſche Abteilung: 1 Herr, 1 Dame (Pg.
Brand nebſt Gemahlin; Doppelverdiener!)
Frauenſchaft: 3 Damen. Geſchäftszimmer
SA.-Sturmbann 36: 3 Mann.

Das iſt die Kreisleitung, alſo weitere 21 Per-
ſonen!

Stab der Gauleitung, Kreisleitung Halle,
Kreisleiter des Saalkreiſes: zuſammen 43 Per

ſonen!

Und noch nicht Schluß! Jm Ge-
ſchäfts zimmer der SS. am Thielenplatz
ſitzen noch zwei Mann. Dazu kommt weiter der
SA.Standartenführer Schäfer, der Führer der
SS.Standarte 26 Altner und Studienrat Dr.
Mund als SA.-Sturmbannführer. Dazu
10 Ortsgruppenführer, die die Partei allein in
Halle hat. Dazu das Perſonal, das im, Ge
ſchäftszimmer der Hitler-Jugend in der ie
landſtraße iſt; dazu das Perſonal, das in der
Zweigſtelle des Film und Lichtbilddienſtes in der
Uhlandſtraße (am Kirchtor) iſt. Und zum
Schluß das Perſonal, das in dem neu eingerich-
teten Büro der SA.Standarte 36 am Königs
platz und im SA.-Heim in der Merſebürger
Straße im Dienſte „der Jdee“ gut untergebracht iſt.

SA.Mann! Pg.! Dahin rollt dein
„Opfergeld“!! Und du Du laäufſt treppauf
und treppab, läßt dich anſchnauzen und ver
höhnen! Rechne en e die
e zen und Bieuch allein in Halle mäſten.

Rechne ſie zuſammen und vergleiche!
Die Sozial demokratiſche Par-

tei hat im ganzen Bezirk Halle- Merſeburg
zehn bezahlte Angeſtellte; darin ſind die
Hilfskräfte und Stenotypiſtinnen einbegriffen.
Vergleiche, SA.“Mann und Pg.! Die Natio
nalſozialiſtiſche Arbeiterpartei iſt die Bonzen
und Schmarotzerpartei! Weg damit!

Iſt der Holzarbeiterkampf beendet?
Die ſtreikenden Holzarbeiter lehnen den Lohnſchiedsſpruch einmütig ab

In der am Montag ſtattgefundenen Sektions-
verſammlung der Bau und Möbeltiſchler wurde
u. dem Lohnabbau des SchlichtungsausWuſſes Stellung genommen. Der verbindliche

d d der eine Senkung der Löhne
um 2 Pf. bis zum 1 März und eine weitere
Senkung bis zum 31. Mai um 1 Pf. vorſieht,
wurde von der Verſammlung abgelehnt und
folgende Entſchließung angenommen:

Die Verſammlung der Bau und Möbel

für Erwerbsloſe Theater
Welch ſchöner Gedanke praktiſcher Solidarität

unter Schickſalsgenoſſen! Sie alleſamt leiden
ſeeliſch und materiell bittere Not aber
da ſteigen auf einmal die erwerbslofen Schau
ſpieler auf die Bühne und ſpielen ein luſtiges
Theaterſtück. um den anderen Leidensgenoſſen ein

ar frohe Stunden zu brikigen Und dasKunde iſt da die von des Alltags Kumme.
und Sorge erfüllten Züge der Erwerbsloſen er
hellen ſich für ein paar Stunden, man lacht ein
mal und auch die Schauſpieler freuen
ſich wieder einmal, Publikum vor ſich zu haben,
Beifall zu ernten, Bühnenluft zu atmen, ohne
die ſie ſo ſchwer leben können. So verhilft ein
r Gedanke beide Teile zu ein wenig

reude.

Die erſte Vorſtellung der von der Not
emeinſchaft r r Schauſpieler ins
eben gerufenen Erwerbsloſen-Bühne,

die für den billigen Preis von 20 z Erwerbs
loſen, und zwar nur Erwerbsloſen Vorſtellungen
tendenzloſer luſtiger Theaterſtücke u will,
7 nicht zuletzt dank der Unterſtützung durch das

rbeitsamt und die Stadt zu einem vollen
Erfolg geworden. Die künſtleriſchen Bedenken

das Unternehmen ſind gefallen. Die Auf-We hatte ein erfreuliches darſtelleriſches
u.

Gegeben wurde der Schwank „Der blaue
Heinrich“ von Schwarz und Laubach,
der in recht geſchicktem Aufbau überreicher Situ-
ationskomik adlige Schrullen und kleinbürgerliches
Parvenutum durch den Kakao zieht, drumrum ein
bißchen Liebe garniert und zum Schluß drei mehr
oder e glückliche Paare an die Rampe Ken
Ein harmloſer Spaß ohne künſtleriſchen rt,
aber ſehr geeignet, ein paar heitere Stunden zu
vermitteln

'Maxim Falccke hatte die Aufführung ſorg-fältig a eekelſet umd ihr ſt ſeiner chon
recht gut eingeſpielten Spielerſchar flottes Tempo
und viel Humor mit. Er J pielte mit humo-
riger Schnoddrigkeit den ierfabrikant Schulze,
der von ſeinem Hang zum l gründlich elwird. Prächtige Sſwant pen waren der krä-

hende und ſtelzende Graf Rabenau Oskar Ri
chards, der n trotzdem liebestolle hal
lenſernde Rentier Bollenbach Hermann Weitzzes,

7 nur vor rauen 7 amererbänd Leopold Barys und hnäſige Diener Adolf Lafontaines. Hilde
Richter ſpielte die natürliche und li liche
Nichte des Rentiers recht charmant, Käte Chri-r ab die adlige Tochter und Lieſſ e in

t Kmnngher aske die Karikatur eines liebes

eindlichen Tippfräuleins.
Das überfüllte Haus kargte mit dankbarem

iſchler in e lehnt den am 17. Dezember gead ab, da er eine weitere
Verſchlechterung der Lebenshal-
tung bedeutet. Sie proteſtiert gegen eine
ſozial und wirtſchaftlich un verſtändliche
Lohnkürzung, die eine weitere Senkung
der Kaufkraft nach W

Da der Schiedsſpruch für verbindlich
erklärt iſt und eine Weiterführung des
fügen h di dadu en ver de
gen e zarbeiter mZwange und S geſchloſſen, wie ſie

in rn Kampf getreten ſind, die Arbeit wieder
auf.
Jn der darauf folgenden timmung unter

den Ausgeſperrten wurde die Wiederaufnahme
der Arbeit gegen eine Stimme beſchloſſen. Ein
mütig wurde die Diſziplin der im Kampf a
lichen Kollegen anerkannt und zum Ausdru e
S daß durch den loſſenen Willen
A auf die der Holzarbeiterzum grhgten Teil abgewehrt wurde.

Damit wäre der glipele Kampf im
werbe beendet. Die Arbeitgeber, die n
Schiedsſpruch angenommen haben, ve en
ſonderbarerweiſe, den Kampf mit illegalen Mitteln
weiterzuführen, indem ſie ſich weigern, die Aus
eſperrten wieder einzuſtellen da angeblich Ar
itsmangel vorliegt. Sie ſollen ſich aber nicht

täuſchen, wenn ſie n, den Kampf fortſetzen
u können mit Mitteln, die unverſtändlich erg. Sie re P die den Kon

t heraufbeſchworen n u zuerſt umilfe geſchrien haben. Die e e
einzelnen Arbei rn gern die Freude, wenn ſie

ährend des vielgeprieſenen Feſtes der Liebe
ihren ganzen gegenüber ihren zum Teil ſchon
30 Jahre tigten Arbeitern auslaſſen. Aber
die Arbeiter werden nichts vergeſſen und lein
Mittel wird unverſucht bleiben bis die geſamte
Bevölkerung das wahre Geſicht dieſer frommen
Herren kennen rnt hat.

Jn dem wußtſein, einen gerechten
Kampf nicht gar ſich, ſondern für die geſamte
Arbeiterſchaft t haben, nehmen die auf
die Straße geſetzten Holzarbeiter auch noch das
Opfer auf ſich, für it arbeitslos zu

in. Unerſchüttert aber bleibt der Glaube an die
der Solidarität, durch die nur allein

iege zu erringen ſind.

zuileit die ch bei

Zuſammengebrochene

„Klaſſenkampf“ Hetze
un Rechtsblatt als Kampfmittel der

KPD.-Preſſe gegen deutſche iter.
Um von der peinlichen Unterredung Heinz

Neumanns mit dem Reichskanzler General
von Schleicher abzulenken, bemühen ſich die
StalinStipendiaten der KPD.Preſſe, die So-
gzialdemokratie und die freien Ge-
werkſchaften einer Tolerierung des
Kabinetts zu bezichtigen. Diedlare Oppoſitionsſtellung der Partei, die ihnen
nicht den mindeſten Angriffspunkt mehr bietet, iſt
ihnen unangenehm, und ſo wird einfach wieder
einmal d os gelogen und verleumdet.
Der „Klaſſenkampf“ ſteht in dieſer täglichen Verleumdungskampagne gegen die SPD.

und die freien Gewerkſchaften unter den kommu-
niſtiſchen Blätter an erſter Stelle. Als „Beweis“
für die abſurde Behauptung, die SPD. toleriereSchleicher, bringt das voſſchewt tenblättchen die

Unterhaltung eines Pariſer Journa-
liſt en mit dem Führer des ADGB. Leipart,
die in einem fra Rechtsblatt in voll
kommen entſtellter Form wiedergegeben
wurde. Leipart hat an die Zeitung, den Pariſer
„„Exelſior“, eine Beri igung gecchickt, die
die ſchamloſen Verleumdungen, die die deutſche
kommuniſtiſche Preſſe aus dieſem franzöſiſchen
Rechtsblatt ſog, zunichte t. Danach iſt in der
Unterredung von einer Waffenruhe. die der
ADGB. eicher gewähren würde, nicht die
Rede n. Darüber haben die Gewerk'chaf
ten auch gar nicht zu entſcheiden. Auch die Vor
r des Journaliſten, daß die Gewerkſchaften

ich gegen einfache Verſprechen der militäriſchen
Kontrolle unterwerfen würden, iſt frei er-
funden. Leipart hat auch, was behauptet
wurde, keine Bewunderung für Herrn
v. Schleicher ausgeſprochen.

So ſieht alſo die vom „Klaſſenkampf“ zu
ſammenphantaſierte Tolerievung Schleichers durch
die Gewerkſchaften aus! Ein ausländiſches
Rechtsblatt iſt der KPD.Preſſe gut genug dafür,
deutſche Klaſſengenoſſen damit zu verleumden.
Wo Kommuniſten mit dieſen Tolerierungsſchwin-
del noch ieren gehen, ſollte man ihnen die
Grklärung Leiparts vorweiſen!

Parademarſch im ichen

r T x r warute r Tag der St a elmlehrlings-
apelle. Herr Seifert, wohlbeleibt, mit ſeinem

ganzen Klempnerladen an der königlich bayriſchen
Heldenbruſt, paradierte an der Spitze ſeiner Lehr
linge und bemühte ſich, ſeine Beine im Takte des
Parademarſches hochzuwerfen. Wenn er allerdings
bei einer Truppenparade ſo ſaumäßig mar-
ſchiert wäre, dann hätte ihn ſein Hauptmann
ſchön w. So aber iſt Herr Seifert
ſelber „Spieß“ und macht dasſelbe mit ſeinen
Stiften. Und die ſpritzen über die Wieſe und
reiben ſich die erfrorenen Hände, dieweil Kamerad
Seifert die ſeinen in ſchönen warmen Handſchuhen
ſtecken hat.

Der ganze Rummel am heutigen Morgen hatte

einen e weck. Es war nämlichein Beauftragter der Reichswehr erſchienen, der
die Stahlhelmmuſtkerlehrlinge inſpizierte, vor dem
ſie im radeſchritt vorbeiziehen mußten. Und
wehe, wenn es nicht ganz klappte. Dann drohte der
königlich bayriſche Muſikmeiſter hinter dem Rücken
des n Herrn ſeinen Stiften, die vor lauter
Angſt noch kleiner wurden. Die Diemitzer
Einwohner erzählen ſich, daß dieſe Stahlhelm-
muſiker von der Reichswehr übernommen werden
follen, daß Herr Seifert die Muſiker für die Reichs
wehr erſt in ſeiner Lehrlingsquetſche, wie die
Diemitzer ſeinen Betrieb nennen, vorbilden ſoll.
Jm Bürgerverein iſt ganz offen über dieſe An-

x geſprochen worden
s kann uns alſo nichts mehr paſſieren. Herr

läßt antreten und unter den Klängen des
z riceusRexMarſches geht's im Parademarſch

inein in die herrlichſten Zeiten.

Der Schupo als Weihnachtsmann
Die 250 Kinder, welche vorgeſtern und geſtern

die Weihnachtsfeier in der Po Tr Süd
mitgemacht haben, haben wohl kaum gedacht, daß
die ſonſt ſo geſtrenge Polizei ſo freundlich und ge
mütlich ſein könne. So ndlich, daß ſie ſogar
dem Weihnachtsmann die Rute „beſchlagnahmte“,
damit er die unartigen Kinder, die es übrigens
(nach Anſicht der Kinder!) gar nicht geben ſoll,
nicht verhauen konnte. 250 Kinder, en die
Not anzuſehen iſt, bleiche Geſichter, abgemagert;
ſie haben bei der Polizei einige frohe
Stunden verlebt. Zuerſt war man noch
ein wenig befangen, aber dann, als Kakao und
Kuchen aufgetiſcht wurden und jeder nach Herzens-
luſt langen durfte, da ging das Erzählen los.
Und die Freude wurde größer, als Freund Kaſperl
die Kleinen unterhielt. Der Jubel erreichte aber
ſeinen Höhepunkt, als Knecht Ruprecht (ohne Rute!)
eintrat und allen Kindern ein Paket überreichte.
Wie ſtrahlten da die Augen der Kleinen und die
der Eltern, die bei der Feier anweſend Haren.
Stollen, Unterwäſche, Strümpfe und je einen Gut
ſchein über einen Zentner Briketts enthielten die
Weihnachtspakete. noch die Pfeffernüſſe!

ie ſchlichte Feier war das Werk der Winter
nothilfe der Halliſchen Polizei-beamten. Sie gaben trotz Gehaltskürzung und
geben auch weiterhin einen Teil ihres Gehalts



können, damit den Kindern der r der
Armen eine kleine Weihnachtsfreude bereitet wer
den kann. Und die Freude, die dieſen Kleinen aus
den Augen iſt mehr als die Andaserke u den e den Polizei
beamten in Worten ausſprechen

Feiertagsreiſen der Erwerdsloſen

e erbeitsämter e e 5 ur er vondrei beurlauben. mußſich der Erwerbsloſe wieder zur Kontrolle melden,

n er nicht ſeine d el h verren will. Wenn nun ein Erwerbsloſer für die
Zeit von We bis r von Berwandten oder Bekannten eingeladen würde, die
Feſttage bei ihnen zu verleben, müßte er darauf
verzichten, um die Unterſtützung nicht zu verlieren.
Um auch dem Erwerbsloſen die Ausnutzung der
FeſttageRückfahrkarten zu ermöglichen und um
ihm weiter neben materiellen auch aus ſeeliſchen

einen kurzfriſtigen Wechſel ſeines
Aufenthaltsortes zu geſtatten, wird von Gewerk
ſchaftsſeite die Einräumung einer Mindeſt
beurlaubung für den Erwerbsloſen von 8 bis
10 Tagen gefordert.

Erfreuliches von der weltlichen Schule
Die Oeffentlichkeit wird mit gefliſſentlicher

Unterſtützung der Kirche und eines Teils der Leh
rerſchaft mit der Meinung verſehen, daß die welt
lichen Schulen nichts leiſte:en und deshalb zu
meiden ſeien „wie eine Krankheit“. Wir können
aus vielen Beiſpielen heraus nur das Gegen
teil feſtſtellen. So zeigte eine Ausſtellung von
Schülerarbeiten, die in den letzten Tagen von der
Nordſchule veranſtaltet wurde, was an techniſcher
wie geiſtiger Kraftentfaltung dort möglich iſt. Als

r ug trat die bewußte Geſchmacksbi r vom erſten Schuljahre an hervor, die ſich dann ſowohl in den
dandarbeiten der Mädchen wie in den ſchriftlichen
und zeichneriſchen Darſtellungen der oberen Jahr
gänge überhaupt in guten, zum Teil hervorragen
den Leiſtungen Das muß unter den
ſchweren wirtſchaftlichen Zuſtänden, unter denen
eder wie Schule leiden, doppelt anerkannt
verden.

NMögen alle die Elternkreiſe, die immer
wieder von den Gegnern der weltlichen Schule
einfangen laſſen, endlich begreifen, daß ſie
und ihre Kinder zu ihr gehören!

Ablieferung der Steuerkarten 1932
Arbeitgeber, welche die Lohnſteuer durch

Einzahlung bei der Finanzkaſſe entrichten, haben
bis zum 15. Februar 1933 für ſämtliche Arbeit
nehmer ihres Betriebes als Steuerabzugsbelege
entweder Lohnſteuerbeſcheinigungen auf der
zweiten Seite der Steuerkarte oder Lohnſteuer
uberweifungslätter an das Finanzamt einzu
reichen, ſoweit nicht bereits bei der Entlaſſung
von Arbeitnehmern auf der Steuerkarte eine
Lohnſteuerbeſcheinigung ausgeſchrieben iſt. Merk
blätter und Vordrucke können vom Finanzamt,
das auch Auskunft erteilt unentgeltlich bezogen
werden. Zugleich veröffentlicht das Finanzämt im
beutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung über
die Ablieferung der Steuerkarten 1938 und der
geklebten Einkommenſteuermarken durch Ar
beitnehmer. Auf dieſe Bekanntmachung wird
hingewieſen.

Kind unterm Auto. Am Waiſenhausring
wurde geſtern nachmittag ein vierjähriges Mäd-
chen von einem Perſonenauto überfahren. Das
Kind mußte mit dem Krankenwagen ins Eliſabeth-
krankenhaus gebracht werden.

„Weil ich nicht ausgekommen bin
Gerichtsver handlungen um die Proſtitution

Die Proſtitution, oder wie es auf Ge
richtsdeutſch heißt, die ge werbsmäßige Un
zucht, hat ihre Wurzeln in der ichen
Not und im hemmungsloſen Triebleben. Aller-
dings, Dirnen aus Neigung findet man ſeltener,

der am in der vorkommende die Proſtituierte aus
Not. Eng verbunden mit der Dirne iſt der
Zuhälter. Es iſt ſchwer zu ſagen, inwieweit

ihm oder rein nbei erotiſche nur R
rielle Beweggründe für ſein Tun maßgebend ſind.
Man findet ſkrupelloſe Ausbeuter unter dieſer
Menſchengattung, aber auch gar nicht ſelten
Menſchen, die ein bisweilen geradezu unverſtänd
lich erſcheinendes Liebesband mit einer Dirne
verbindet. Auch beim Zuhälter findet man ſolche
aus Neigung und aus Not. Jn zwei Verhand
lungen des Halliſchen Schöffengerichts be
gegnete man dieſer Tage den verſchiedenſten Arten
dieſer Menſchen.

Das bucklige Mädchen
Vor dem Richter ſtand eine kleine Bucklige.

Sie iſt 21 Jahre, ſeit zwei Jahren ar
beitslos. Vorher war ſie in Stellung, u. a.auch in einem Café. Dann wandte ſie o dem

r der Unzucht“ zu. Auf die Frage des
tſerte ſie den Beweggründen u,
ußer Weil ausgekommenund gzuviel Miete mußte, da iſt mir das

in den Kopf gekommen.“ Sie bekam wöchent
lich acht Mark Unterſtützung, davon mußte
ſie allein fünf Mark für Miete zahlen!
Hier offenbart ſich

die Tragödie der alleinſtehenden arbeitsloſen
Frau.

Die feinen Leute, die über ſo ein armes
Mädchen hochnäſig die Naſe rümpfen und ſie ver
abſcheuen, mögen ſich einmal ausrechnen, wie mit
drei Mark ein erwachſener Menſch in der
Woche ſich nähren und kleiden ſoll!

Die kleine Proſtituierte hatte auszuſagen als
Zeuge gegen ihren Tr einen tten jüngeren Mann, der wegen Zu terei
feſtgenommen worden war. Nur zögernd ant
wortete das Mädchen. Man hörte aus der Ver
handlung, daß es direkte Zuhälterklubs
ibt. Wie man durch eine andere Zeugin ſchließ
ich erfuhr, hatte ſich der Angeklagte von dem

Mädchen tatſächlich mit unterhalten laſſen. Da-
für hat er es dann ſo geſchlagen, daß es
blaue Augen bekam. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten, Zander mit Namen, zu ſechs
Mönaten Gefängnis und Stellung unter Po
lizeiaufſicht. Der Staatsa t hatte unter
Hinweis auf die jetzt zu beobachtende Zunahme
der Zuhälterei r ein Jahr Gefängnis
und drei re Ehrverluſt beantragt.

Verwickelter lagen die Dinge in dem zweiten
Prozeß. Hiex war ein junger Menſch, namens
Hans Sch., ebenfalls wegen Zuhälterei angeklagt.
Der erſt 24jährige hatte die ſchon ſeit ren
ihrem Gewerbe nachgehende, aber noch verhält
nismäßig junge Frau St. kennengelernt und war
u ihr in ein intimeres Verhältnis gekommen.Fran St. war aber zugleich ver heiratet und

ging ihrem Geſchäft mit Wiſſen ihres Mannes
nach. iſchen den Dreien gab es nun alsbald
die verſchiedenſten Konflikte. Angeblich ſoll der

Sroßbsender Ceipaig scätägt uureſe
mm d

Aufruhr in Kranehere
Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.
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24) (Nachdruck verboten.)
Der Aufſeher ſtand dabei und wußte nicht recht,

was zu tun ſei. Andere Beamte kamen zu Hilfe
Der Spaziergang wurde ſofort die
Strafgefangenen in die Zellen zurückgebracht. Ein
Hauptwachtmeiſter nahm ein Protokoll für den
Direktor auf. Man lief nach dem Medtizinalrat,
rief aber inzwiſchen aus dem Lazarett einen Heil
gehilfen herbei, der die Wunde oberflächlich unter
ſuchte und ſie zu verbinden begann.

Man duldete nur fürs erſte, daß Hollbach ſich
des Verletzten annahm. Dann ſchickte man auch
ihn fort. Er war rührend um den Kameraden
bemüht geweſen.

„Na, ieg: wirſt du eine Weile auf dem Bauch
liegen, Balke“, ſagte er zum Abſchied.

Balke ſchob ſein weißes Geſicht zu ihm empor.
„Haſt du ihn nicht geſehen?“

„Nein ich hab's doch ſchon dem Herrn
Aufſeher geſagt: ſie hatten mich gepackt und mit
dem Geſicht zur Wand gedreht ich glaube
Raſchik und Krantz waren das.“

„Alſo eine richtige Verſchwörung“, ließ ſich
der Hauptwachtmeiſter vernehmen, „da wird es
Strafen regnen. Der Herr Direktor hat dieſe Prü-
geleien ſatt.“

„Das iſt ſchon keine Prügelei mehr“, entgegnete
einer der anderen Beamten, „ſie haben ihm ans
3767 gewollt, dem Balke. Nicht wahr, Stran
covic?“

Der Heilgehilfe, ein Strafgefangener der Aus
gangsſtufe, gab ausweichenden Beſcheid.

„So arg war's nicht gemeint, Herr Wacht-
e glaube nicht mal, daß es ein Meſſer
war eher ein Glasſcherben.“ Er ſprach ein
hartes Deutſch.

„Wie kein Meſſer“, ließ ſich die polternde
Stimme des ehe Melms vernehmen,

wir ie e.“e z.e in, wie es in der Anſtaverwendet wurde. Der Täter hatte es laffen

ein Vorgang, der wahrſcheinlich nicht in das Pro
gramm der Anſtifter paßte.

„„Wirklich ein Meſſer“, ſagte der Serbe kopf
ſchüttelnd dann war es natürlich ſehr gefährlich.“

„Der Herr Medizinalrat iſt nicht im Hauſe“,
meldete ein Kalfaktor, den man zum Anſtaltsarzt
geſchickt hatte.

Eine Bahre war bereits zur Stelle. Balke
wollte gehen, aber es gelang ihm kaum, ein paar
Schritte zu tun. Er mußte ſich ſchwer auf die
Schultern der zwei Beamten ſtützen, die ſich ihm
willig zur Verfügung geſtellt hatten. Dann ſank
er ſtöhnend auf die Trage nieder, die Strancovic
und ein zweiter Kalfaktor aufhoben.

Von zwei Aufſehern begleitet, ſich
die Träger mit dem Verwundeten hinüber zum
Lazarett, das, ein von der Hauptanſtalt getrennter
Bau, nach hinten gegen die Felder zu lag. Aberdie Doppelmauer, die hier alles vom Außenleben

ſchied, lag auch zwiſchen dem Hoſpital des Zucht
hauſes und der weiten, freien Fläche.

Krankenhausgeruch war das erſte, was Balke
von dieſer neuen Umgebung ſpürte. Er landete
dann in dem ſauberen Bett einer Zelle, die ſich
durch wenig mehr an Komfort von ſeiner eigenen
Zelle drüben in der Anſtalt unterſchied. Alle bis
auf Strancovic entfernten ſich.

Der Serbe vollendete den Verband. Er ſprach
dabei kein Wort, ſeine unruhigen Augen wan-
derten aber zwiſchen ſeiner Arbeit und dem Ge
ſicht des Verwundeten hin und her.

Balke ſah den Mann zum erſten Male. Es
fiel ihm auf, um wieviel mehr als die Leute
drüben in den Arbeitsſälen dieſer ſchlanke, gut
ausſehende Strafgefangene gepflegt war. Später
erfuhr er, daß Strancovie nach loſen Heirats
ſchwindeleien und betrügeriſchen Manövern, die
Exiſtenzen ruiniert hatten, nach Kraneberg ge
kommen war, wo es ihm geglückt war, ſeine ge
ringen Kenntniſſe der Medizin, errungen in den
Kriegsjahren, zur Erleichterung ſeiner Lage aus

nützen. Er war ſonſt ſehr freundlich, aber in
ieſer erſten e mit dem Premier hielt

er ſich auffallend zurück.
„Jſt es ſchlimm?“ fragte Balke.
Strancovie zuckte die Achſeln. „Du wirſt es

mere n l dauern?“
„Kann's lange
„Nicht länger als

übrigens auf den Herrn
vierzehn Kommt
Medizinalrat und auf die

vie dieſer rätſelhaften Aeußerung ließ er

n ten auf Grund
F
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Fräulein Stoye nimmt Deckung
Wer hat die Birnen am Galgenberg geklaut?

der Nacht zum 17. tember ſollen demLann Stoye aus ſeinem Garten am Galgen-

berg etwa 138 Zentner Birnen und Tomaten ge-
ſtohlen worden ſein. Wer konnte das anders
weſen ſein als zwei junge Leute die auf den be
nachbarten Tennisplätzen beſchäf.igt waren? Denn
auf die und die Sportler hatte die Landwirts
familie ohnehin einen Pik, da ſie immer die Bälle
in ihren Garten warfen und die Brombeeren
abpflückten. So bekamen denn auch Guſtav H. und
Otto H. je einen Strafbefehl über 20 Mk. Sie er

en aber Einſpruch und der n
t z u darüber zu e Ah i re Tat, eine ganze Re n bemühte ſich umr Alibi, dagegen ſagte die ditliche Tochter der

amilie T ihnen den Diebſtahl auf den Kopf
u, auch zwei Polizeibeamte belaſteten die Ange

er von ihnen vorgenommenen
ußſpurunterſuchungen.

as Fräulein Stoye entpuppte ſich dabei als
ein regelrechter Detektiv. Sie hatte im Garten
Fußſpuren entdeckt; ſofort folgte ſie ihnen, wie ſie
erzählte, ſprang dabei über einen Holzzaun
und ſ nun die beiden auf demTennisplatz. „Jhr Weſen war auf einmal ſo ſon
derbar!“ fuhr ſie fort, „daraufhin ging ich
in Deckung und beobachtete H. weiter.“ Trotz
dieſer Bemühungen konnten ſich aber weder der
Staatsanwalt noch der Richter entſchließen, die
Angeklagten zu verurteilen. Sie wurden frei
geſprochen.

Gozialſtudie von der Firma Sobel
Figengr e Praktiken ſcheinen bei dem Kauf

aus el n 3 ehe inechäftigten Angeſtellten ehen. Jn einerSch eeinen friſtlos entlaſſenen ſchwerbeſchäd
t e n Büchhalter wegen U
truges, die mit dem Freiſpruch des Ange
klagten endete, erfuhr man darüber einiges.

Bei der Firma Sobel hat jeder Angeſtellte ein
kleines blaues t, in das ſeine Warenent-
nahmen und ſeine Gehaltsvorſchüſſe eingetragen
werden. Dieſes Heft mußte bislang jeder Ange-
u mit 10 Pf. ſelbſt bezahlen. Erſt neuer-

ings ſtellt es die Firma koſtenlos zur Verfügung.

Balke allein. Der Aufſeher öffnete ihm, ſchloß
dann wieder die Tür ſorgſam ab.

Balke fand ſchnell ſeine innere Ruhe wieder,
chneller als es mancher andere in der gleichen
age zuwege gebracht hätte. Die Wunde fing zu

ſchmerzen an, aber darüber ging er r
peinigte ſich nur mit der Frage nach dem Täter,
gr im Geiſte alle durch, die in Betracht kamen.a er einer Verabredung n Opfer gefallen
war, begriff er vom erſten nblick an. Die
Schwankenden hatte man jedenfalls terroriſiert,
ſie würden den Täter gewiß nicht verraten.

Würde ſich dieſer Verſuch nicht wiederholen?
Er ging ernſthaft mit ſich zu Rate, ob er nicht um
eine Verlegung in eine andere Strafanſtalt ein
ommen ſollte. Einmal hatte er Glück gehabt. Wer

wußte, wie es beim zweitenmal ausgehen würde.
Wäre doch ein häßliches Ende, von den eigenen
Kameraden um die Ecke gebracht zu werden.

Er wurde müde. Die Reaktion auf die un
geheure Erregung trat ein. Er döſte vor ſich hin.
Es war kein richtiger Schlaf, denn er fuhr immer
wieder empor, wenn ſcharf wie ein neuerlicher
Meſſerſtich der Schmerz durch ſeine linke Schulter
ging. Jede noch ſo leiſe Bewegung löſte ſolche
Gefühle aus.

Wie lange es her war, ſeit er hier lag, ver
mochte er nur an dem nkel zu beurteilen,
das um ihn war, als er draußen Schritte und
Stimmen von ein paar Menſchen hörte. Die Tür
ging auf, das Licht wurde eingeſchaltet, und vor
dem Lager des Verwundeten ſtand der Medizinal
rat in ſeinem weißen Mantel, begleitet von zwei
ähnlich gekleideten Männern. Jn dem einen er-
kannte Balke den Kalfaktor Strancovic, der zweite
war ihm fremd.

„Na, wie geht's?“ fragte der Arzt in ſeiner
freundlichen Art, „tut es ſehr weh?“ Und als
Balke den Kopf ſchüttelte, wandte er ſich an den
t ſeines Gefolges: „Schultz es wird gut
ein, wenn Sie nachber die Temperatur meſſen.
Hätte eigentlich ſchon geſchehen ſollen

„Um Vergebung, Herr Medizinalrat“, erklang
eine glatte, weiche Stimme, die etwas ungemein
Gewinnendes, Anziehendes hatte, „ich war mit
den beiden Unterſuchungen beſchäftigt, die der Herr
Medizinalrat befohlen hatten. Außerdem meinte
Strancovic, die Wunde ſei gar nicht ſo arg.“

„Schon gut. Nehmen Sie doch mal den Verband ab. Ker Schultz.“
Balke ſah, daß unter dem Kittel des Schultz

eichfalls die braunen Hoſen der Sträflingstracht
ickten. Während ſich der Mann über ihn

r.

m
ig herſtellung trkundenfälſchung und e. e

ſtanden“, ſagte der Arzt, indem er
nun bringen Sie wieder den Verband in Ord-

nung, Schultz, ich gehe mit Strancovie hinüber in

d

i in vielen
u W ne er Dtinnen nie gewertſchaf lich orgäni
dienen zu en.
O inzel iihrem men a n

eider ſei Grund nicht zuletzt darin, da

die ufead nicht ar h rn ren
ieren. Würden ſie alle dem Zentralverband
r Angeſtellten angehören, könnte den Unter

u e 3 des Peſonals wü 4endlich ein
beſſere ſein.

Bei der oben erwähnten Anklage gegen den
Buchhabter handelte es ſich um Eintragungen inu darſein Warenentnahmebuch. Es ſo n radiert
worden ſein. Ein Beweis, daß der Angeklagte ſicheinen Vorteil verſdat en
wollte, konnte aber nicht geführt werden, önher

erfolgte Freiſpruch. e
durch eine Radierung

Angeſtelltenrat oder nicht?
Juriſtiſche Tüfteleien vor dem Arbeitsgericht.

Vor dem Arbeitsgericht Halle ſtanden

kaſſe des alkreiſes und der Vertreter des
itteldeutſchen Arbeitgeberverbandes

wieder die e Angeſtellten der Kreis
r

egenüber. t
Wie wir ſchon in einem früheren Bericht mitteilen
konnten, war acht Angeſtellten der Kreisſparkaſſe

W

V

gekündigt worden, darunter auch einem iede
des Angeſtelltenrates der Kreisverwaltung. Dieſe
Angeſtellten hatten Einſpruch gegen die

r Vertreter des Ar-Kündigung eingelegt.beitgeberverbaudes kr

waltung des re nicht be
Klage ſomit hinfällig ſei. Er ſtützte
darauf, daß (ſeiner Meinung nach) Kreisſparkaſſe
und Kreisausſchuß zwei verſchiedene Ar ber
e und demzufolge auch

ſtehen müßten. Dies ſei nicht der
der bei der Kreisvernaltung beſtehen
tenrat habe die Angeſtellten
mit umfaßt. Der

e ehe geehrten ba der verne gefehli tenvertretung bei der Veru eſte und die
ine Anſicht

wei lengeſteller Kreisſparkaſſe S
ugeſtelltenrat beſtehe dahernicht zu Recht, es gäbe keinen Angeſtelltenrat für z

die Angeſtellten der Kreisverwaltung, der die im
Geſetz vorgeſchriebenen Rechte und Pflichten habe.
Dieſe formaljuriſtiſche Auffaſſung macht dem Ver
treter des Mitteldeutſchen itgeberverbandes
alle Ehre; es iſt aber ſehr die r ob ſich dieſe
feinausgeklügelte Theorie auch rechtli
läßt. Und das ſcheint nicht der Fall zu
Gericht konnte ſi
vertagte die rhandlung, bis in einer Feſt
ſtellungsklage feſtgeſtellt iſt, obeſtehende Angeſtell-der bei der Kreisverwaltung
tenrat zu Recht beſteht.

Leichte Velebung des Braunkohlenmarktes

m Gebiete des n e er kohlenJ betrug im Monat Nove r e
290 Tonnen und die K

November des e7 539 722
Tonnen

Ge
ndikates

enſövrderung 7548 487

ung 48 Tonnen. r
ahres betrug die Rohkohlenförderun

onnen, die h 1 867und die Kokserzeugung 46 936 Tonnen. Jm
biete des Mitteldeutſchen Braunkohlen
nahm der Hausbrandbrikettabſatz im richts
monat infolge der etwas kühleren
Auch der Jnduſtriebrikettmarkt zeigte eine le
Belebung.

Foßirrod- M er Schmeeretroße T.
cTA|ZZA

beugte, erkannte er ein hageres Geſicht mit einer
rvorſpringenden Hakennaſe, zwei

inter dicken Brillengläſern, etwas
hren und einen ungewöhnlich breiten Mund.

Aber eine feine Hand ſchien dieſer ſonderbare Kal
faktor des Lazaretts zu haben; er arbeitete mit

eſchwindigkeit, ohne ihm weh zuunheimlicher
tun.

„Etwas mehr umdrehen“, ordnete der Medi
inalrat an, als er ſich mit der bloßgele
ſchäftigte. „Aber aber, ein tüchti

Eigentlich mehr ein Schnitt. Balke ſcheint ſich im
Moment des Stoßes geduckt zu Be Das wird
wohl ſein Glück gewefen ſein. man ſchon,
wer es getan hat, Schultz?“

„Nein, Herr Medizinalrat

iger Stich.

meter rn es
nicht eruierbar geweſen ſein. Wa nlich han-

e wird eindelt es ſich um einen Rachegakt.
mal einem der Leute ſeine Meinung geſagt haben

nicht wahr?“
Das letzte galt dem Verwundeten, der darauf

den Kopf ſchüttelte. „Nee ich habe keinen
Feind oder lauter Feinde.“ r

„Was ſoll das heißen?“ Feate der Medizinal
rat, winkte aber gleichzeitig Strancovic heran, der
den Kaſten mit Jnſtrumenten und
trug, und ging daran, die Wunde mit Klammiern
zu verſchließen.

„Balke meint iß, er hätte ſich unbeliebt gemacht“, nahm Scha en fragten die Antwort

Zuglein G ſeine ſchlanke Hand, mit der
er den Kopf es ſtützte, zum Geſicht des VLie
genden und legte ſich auf ſeinen Mund.

Es geſchah wie verſehentlich. Und doch machte
es auf Balke den Eindruck, als wolle ihm Schultz
andeuten, zu ſchweigen.

„Jn ſpäteſtens drei Wochen
ſich erhob, „ſo

Saal eins Sie kommen uns dann nach.“
„Wie Herr Medizinalrat befehlen. Darf ich

mir aber eine Frage erlauben?“

Es iſt immer gut, wenn in der erſten Njemand bei dem Hatlenten bleibt ich

s aus meiner h im lazarettmöchte vorſeßen, daß Roſenow
gebracht wird ade Rof e In ſein Vei

r now nſo weit 4 vFortſetzung folgt.)

halten
ſein. Das

nicht ſofort ſHräſſto werden und
n

n Wunde

iſt alles über J

te hier unted
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Brachts Fwickel- Regime in Preußen
Drittes Blatt

Hitler als Judas Jſchariot gegenüber Süd Tirol Die Nazis als Völkerbundsfreunde?
Aus der von uns bereits kurz wiedergegebe

nen Rede des Abg. A. Mötlet jm Preußen-
parlament, die eine wuchtige Abrechnung mit
er und Bracht wurde. bringen wir noch

r Einzelheiten:
aive Leute haben im Sommer dieſes JahresReichsregierung und ſei elomm er

würden ſich den m darüber zerbrechen, wie in
dieſem Winter 7 Millionen Arbeitsloſe ernährt
und bekleidet werden könnten. Die er Reichs
kommiſſare aber haben ſich den Kopf darüber zer-
brochen, wie im Sommer die Badenden aus
reichend bekleidet werden könnten. Unter der
neuen Deviſe: Bade im rock! hat der Ober-
regierungerat Kerſtiens einige Erfindungen ge
macht. Mit geradezu zelotiſchem Eifer hat man

gegen jede Berührung des menſchlichen Kör-
rs mit Luft und Sonne r weil man im

Soeichskommiſſariat Luft u nne wahrſcheinlich
als maryiſtiſche Erſcheinungen aus der Zeit
Brauns und rings betrachtet. Es hat mich
nur gewundert, daß man nicht noch beſonders
verordnet hat: Vor Gebrauch müſſen in Zukunft
die Badehoſen zur Konzeſſionierung und Äbſtem-
dung auf dem Polizeipräſidium vorgelegt werden,
und bei ſtärkerer Benutzung muß ſich eine ſolche
Badehoſe jede Woche eine beſondere Kontrolle
gefallen laſſen. Jch will dem Herrn Oberregie-
rungerat und dem Herrn Reichskommiſſar doch
noch dieſen guten Tip für einen weiteren Ausbaurer S chnn gegeben haben. (Sehr gut!

z.
9 muß a Die Herren Oberregierungs-

räte, die dieſe Badepolizeiverordnung verbrochen
abe. ſollten ſich um mich einmal eines Aus-
ruckes des Herrn Kube zu bedienen „auf den

ſenboden ſetzen“ und verſuchen, ein richtiges
m u lernen. Jn 8 5 Abſatz 2 findet man

nämlich folgende wunderbare Faſſung:

Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls ſie
einen Badeanzug tragen, der Bruſt und Leib
d Werder eite des Ob er körpers vollſtändig

bedeckt.
Es entzieht ſich meiner Kenntnis, ob Bruſt und
Leib auch noch an der Hinterſeite des Oberkörpers

zu finden ſind. (Heiterkeit san möge ſich nur einmal überlegen: Ein
Schwimmklub aus Sachſen, Bayern oder auch aus
Thüringen oder Braunſchweig vereinbart eine
fportliche Veranſtaltung mit einem Schwimm-
verein in Berlin oder einer anderen Stadt Preu-

Dann muß dieſer Schwimmverein nach
r ickelverordnung ſchon einige Tage vorher

abreiſen, um ſich an dem betreffenden Ort in
reußen die von Herrn Bracht vorgeſchriebenen
adeanzüge zu beſchaffen. ſo daß eine unerträgl

Erſchwerung. des Sportbetriebes eintritt. Man
muß auch fragen, woher die Arbeitsloſen das Geldden ehe um für ſich, für Frau und Kinder
die vorgeſchriebenen Badeanzüge zu kaufen. Die
deutſchnationalen Mucker haben an die Arbeiter
und Arbeitsloſen nicht gedacht.

Am 1. November iſt die Verordnung trotz des
Proteſtes der geſamten Oeffentlichkeit in Kraft
getreten. Etwa zur gleichen Zeit haben in Berlin
und anderen Städten die Herrenklubs und andere

feudale Vereinigungen Geſellſchaften undBälle erenſtaltet, auf denen die Abend-

kleider Ausſchnitte aufwieſen, die imſchärfſten Gegenſog Zwickelverordnung
n.

Da betätigen ſich die deutſchnationalen Mucker
anders als den Amtsſtuben. In den Amts-
tuben herrſcht jetzt als Symbol der Zwickel. Allen,ie zunächſt lucht haben, muß die Schamröte ins

Geſicht ſteigen darüber, daß ein ſolches reaktio
näres Regime das deutſche Volk noch weiter ſchika
nieren darf. Wir ſagen deshalb: Fort mit dieſen
Verordnungen des Herrn Bracht, aber auch fort

ſche gemeinſchaft für

mit dieſen Trägern eines neuen, durch den Zwickel
erlaß ebenfalls gen gekennzetchneten yſtems!
(Bravo! b. d. Soz.)

Es iſt die nationalſozialiſtiſche Bewegung ge
weſen, die in Deutſchland im politiſchen Kampfe
den Grundſatz eingeführt hat: „Und willſt du
nicht mein Bruder ſein, dann ſchlag dir den
Schädel ein!“ (Zuruf bei den Natſoz.: Ein
frecher Schwindel! Fragen Sie Bugdahn und
andere Sozialdemokraten, wie es in Schleswig
Holſtein ausſieht Denken Sie daran, wo die
erſten Toten gelegen haben! Gegenrufe bei den
Sozialdemokraten.) In Aale aüſeen, in
einem Zeitpunkt, wo die Nationalſozialiſten nochnicht über eine ſolche Stärke verfügten, waren

in SchleswigHolſtein ſolche RowdyMethoden
im politiſchen Kampfe nicht üblich wie zu der

eit, in der die nalſozialiſten Deutſch
and mit ihren en Lehren „begl

e hege eman wa i it nicht narühmen un nun in Aue unkten des Ur-
antrages ſo beſcheiden, nur für die Sudeten-
deutſchen die Deutſch- Böhmen und Deutſch
Mähren zu r daß auf Antrag ſofort das
re he Staatsbürgerrecht zu verleihen iſt?

arum nicht dasſelbe Verlangen auch gegenüber
Südtirol? Hat man auch hier wieder vergeſſen,
daß dort 230 000 Deutſche unter einem faſchiſti
e Regime viel mehr Schmerzen, viel mehr
olcher Maßnahmen über ergehen laſſen müſſen

wie in der Tſchechoſlowakei
Aber die Nationalſozialiſten haben den
Judas-JſchariotVerrat gegenüber dieſen

230 000 Südtirolern begangen.
(Abg. Meyer-Quade: Das iſt ein ganz frecher
Schwindel! Sie ſind ein ganz frecher Lügner!
2 gro Unruhe und lebhafte Zurufe
bei den zialdemokraten. Glocke des Prä-
rn Jch bringe als Beweis für die Ri tig
eit meiner Behauptung folgendes Dokumentk.
Die Wochenſchrift „Südtirol“, die in Innsbruck
erſcheint, hat am 15. April 1927 folgende Stelle
aus einer Hitler-Rede vom 30. März 1927 ver-
öffentlicht:

Was hat man gegen Jtalien? Südtirol!
Damit beginnen ſofort alle Spießer lebendig zu
werden. Wer hat Südtirol verraten? Die
gleichen Leute, die Deutſchland zugrunde ge
richtet haben! Wer hat die Stirn, für 170 000
Deutſche in Südtirol vielleicht 300 000 auf dem
Schlachtfeld zu opfern?

Dieſe HitlerRede d die deutſchvöltiſche Arbeits

einem Offenen Brief an Hitler zu wenden und
o gegen ſolche Aeußerungen zu verwahren.v Brief der deutſ völl ſchen Arbeitsgemein-

ſchaft für Südtirol iſt vom 5. April 1927 datiert
und heißt in den entſcheidenden Stellen ſo:

Die zyniſchfreche Art ſo ſagt man zu
Herrn Hitler mit der Sie über das Leid
der Südtiroler Deutſchen hinweggehen, hat in
allen wirklich völkiſch We Kreiſen bitteren
Schmerz und hellſte Empörung hervorgerufen.
Vor allem mangelt Jhnen die allerbeſcheidenſte
Sachkenntnis, um über derartige politiſche
Fragen ſprechen zu können. Es ſind nicht
170 000, ſondern 230 000 deutſ üdtiroler,
denen Sie mit Jhren rohen Worten einen
Schlag verſetzt haben, von dem Sie, Herr Hitler,
freilich keine Ahnung haben.

Dieſes Dokument könnte man durch andere
Auszüge aus unſerer Sammlung vielfach er
gänzen. Sie e alle nur die Richtigkeit
der von mir aufge tellten Behauptung. (Abge-
ordneter MeyerQuade: Das können Sie mal
draußen vertreten, wenn Sie nicht im Parlament

üdtirol. benutzt, um ſich in

ſind! Da bekommen Sie eine Antwort, die Sie
in Jhrem Leben nicht vergeſſen))
Mit der Ankündigung einer ſolchen Antwort
ſchafft man derartige Tatſachen nun einmal nicht
aus der Welt, und wir wiſſen doch, daß Jhre
Anſicht in dieſer Südtiroler Frage lediglich durch
die Tatſache beſtimmt iſt, daß Italien ſeit 1922
unter einem rn politiſch verwandten faſchiſti
ſchen Syſtem ſteht. (Lebhafte Zuſtimmung bei
den Soz. Abg. Meyer-Quade: Die Sozial
demokratie hat gerade das Recht, andere Leute
als Judas Jſchariot zu bezeichnen!) Wir be-
nutzen ſolche reren um auch hier die
Scheinheiligkeit der Nationalſozialiſten zu kenn-
zeichnen, die e angeſichts ſolcher Anträge vor
aller Oeffentlichkeit feſtgeſtellt werden muß. Jch

be eine Behauptung aufgeſtellt, die ich bewieſen
e. (Abg. Meyer-Quade: Einen Dreck haben

ie bewieſen!)
Am 5. Februar 1932 hat ſich der Reichsrat

auch mit Einbürgerungsanträgen beſchäftigt. Ert dann nochmals ges zu dieſem ganzen
Ste ung genommen. (Lebhafte

urufe b. d. Natſoz.) Ach, wenn Sie uns gute
a läge geben, dann gebe ich Jhnen den guten

Ratſchlag: Laſſen Sie ſich einmal zu Weihnachten
das bekannte Buch „Knigges wygng mit Men
ſchen“ ſchenken. (Lachen und Zurufe b. d. Natſoz.

Abg. Daluege: Das iſt Jhnen wohl unange-
nehm, deswegen weichen Sie aus!) Verehrier
Herr Zwiſchenrufer, wenn etwas unangenehm iſt,
dann könnte es höchſtens das Benehmen ſein, das
Sie hier ſo oft an den Tag legen. (Sehr richtig!
b. d. Soz. und Unruhe b. d. Natſoz.)Der Reihsrat at am 5. Februar 1932 zu dieſer

Frage eine Entſchließ angenommen, die in
den einleitenden Sätzen folgenden Wortlaut hat:

Die zwiſchen Reichsregierung und Ländern
vereinbarten Richtlinien über die Behandlung
von Einbürgerungsanträgen vom Jahre 1931

Mittwoch, den 21. Hezember

von folgendem grundlegenden Satz aus:
Das bevölkerungspolitiſche Jnkereſſe des Reiches

und der Länder iſt darauf W in dieReichs und Staatszugehörigkeit nur iaufzunehmen, die i tags ürgerlicher, kultu
reller und wirtſchaftlicher Hinſicht einen wert
vollen Bevölkerungszuwachs darſtellen.

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachten wir die
von den Nationalſozialiſten eingebrachten Anträge.
Iſt dieſe Vorausſetzung gegeben, dann haben wir
egen eine poſitive i nichts einzuwenden.Zuruf b. d. Natſoz.. iehe Oſtgalizier!) Es

fehlt bloß noch, daß Sie mir auch noch vorwerfen,
ich ſei Oſtgalizier. (Zurufe b. d. Natſoz.) Meine
Herren, ich laſſe mich mit Jhnen in einen Raſſen
treit nicht ein. Schauen Sie ſich erſt mal in

hrer eigenen Fraktion etwas um.
Ich ſtelle am Schluß feſt, daß der nationalo ltſhe Antrag J 1087 van einen Punkt B

aufweiſt. Dieſer Punkt lautet:
Die Reichsregierung wird h r beim

Völkerbund gegen die Räubermethoden des
tſchechoſlowakiſchen Staates dem deutſchen Volke
gegenüber vorzugehen.

Ich ſtelle mit Genugtuung feſt, daß ſich auch
hier ein Geſinnungswandel bei den National-
e bemerkbar macht. Ausgerechnet die

DAP. betrachtet nun als letzte Rettung für
die von ihr vertretene Forderung den Völker
bund, und ausgerechnet die NSDAP. erwartet
von der er daß ſie beim Völkerbund
nun gegen die Methoden des tſchechoſlowakiſchen
Staates dem deutſchen Volke gegenüber vorgeht.
Wir haben in den letzten Jahren manche Wand-
lung bei den Nationalſozialiſten erlebt In jeder
innen und Frage wird von derNSDAP. das bekannte Spiel beliebt: Bäumchen,
Bäumchen, verwechſle dich! So auch nur iſt
de r Geſinnungsumſchwung zu erklären. Aber
die Nationalſozialiſten werden uns durch keine
Drohung und durch keine Schwätzerei davon abalten, ſie vor dem Volk ſo zu kennzeichnen, daß

Deutſchland recht bald aus der nationalſozialiſti
ſchen Umklammerung erwacht, daß Deutſchland
recht bald einer anderen, geſunderen Entwicklung
entg ngeſivrt werden kann. (Lebhafter Beifall
und Händeklatſchen b. d. Soz.)

Der Tod des
Nach engliſchen Blättermeldungen iſt
eich Jſa, der Herrſcher der unter britiſchem

S t ſtehenden Bahraininſeln, geſtorben. Die
Jnſelgruppe liegt 30 Kilometer von der arabi-
ſchen Seite des Perſiſchen Meerbuſens ent-
fernt und die dort gewonnenen Perlen werden
beſonders geſchätzt. Die Perlenfiſcherei, deren
Erträge hauptſächlich nach Indien gehen, er
bringt denn auch dort oft genug

Fahresgewinne von etwa 10 Millionenehresge Wark,

denen der der an der Perlenfiſcherei
maßgebend beteiligt iſt, ein Vermögen ver
dankte, das r reichſten Der cher im Ge
biet des Golfs gemacht hat. Die Perlenfiſche
rei bildet die Haupteinnahmequelle der Be
wohner dieſer Jnſelgruppe, die etwa 100 000
Köpfe beträgt. Die hraininſeln beſitzen
außerdem den Haupthafen der Perlenausfuühr
nach Indien und waren deshalb auch ſeit
88 rhunderten ein vielbegehrter Beſitz. Die

inwohner gerieten im 17. Jahrhundert unter
die Herrſchaft des perſiſchen Schahs, nachdem
ſchon 1507 die Portugieſen die Haupt-
inſel der Gruppe beſetzt und die Perlenfiſcherei
auf eigene Rechnung betrieben hatten. Später

S ſie auf den Beſitz zugunſten des Schahs
Abbas I. verzichten, und von nun an ſtritten
Perſer und Araber um den Beſitz der Jnſel-
gruppe, bis ſich ein arabiſcher Stamm 1784

Perlenſcheichs“

der vielbegehrten Hauptinſel bemächtigte. 1867
verhinderte England einen neuen Aneig-
nungsverſuch der Perſer und nahm die JInſel-
gruppe unter ſeinen Schutz. Handelsbeziehun-
en zwiſchen Perſien und den Scheichs haben
eit mehr als einem Jahrhundert beſtanden,
immer aber unter Wahrung der r

tekrkeit des Scheichs, der unter engliſchem Pro
torat die Herrſchaft ausübt.

Geſetzlich anerkannte
Doppelehe

Obgleich Bigamie nach wie vor ein ſtraf
würdiges Vergehen bleibt, hat ein franzöſiſcher
Gerichtshof ein Urteil gefällt, das auch für
dieſe Regel eine Ausnahme zugelaſſen hat.
Ein Mann war bei einem Autounfall ums
Leben gekommen, was zur Folge hatte, daß
ſeine beiden Frauen auf nten. Bei der Gerichtsverhandlung wu e

geſtellt, daß der Mann die Gewohnheit hatte,
vier Tage in der Woche mit einer Frau zu
ſammenzuleben, die reſtlichen drei Tage mit
einer anderen. Das Gericht erkannte den An
ſpruch auf Schadenerſatz von beiden Frauen
an. Danach erhielt die Frau, mit der das
Opfer des Autounfalls zwanzig Jahre lang
vier Tage der Woche zuſammengelebt hatte,
40 000, die andere 30 000 Frank.

Vom guten Tambour
Jm Sinne des Werkes von Heinrich Heine

lebendig zu wirken, es auszunutzen und zu ſeiner
Wahrheit zu helfen, alſo den Menſchen und der
Menſchheit zu dienen, iſt der groß Vorſatz der
Jnternationalen Heinrich Heine eſellſchat, die
in Hamburg ihre zweite Jahresverſammlung ab
gehalten hat.

Eine kurze eindringliche Feier am Denkmal
inrich Heines eröffnete die Tagung. Der erſte

orſitzende der Jnternationalen HeinrichHeine
Geſellſchaft, Carl Henry Hoym, formulierte dasrogrammatiſche der Jnternationalen Heinrich

ine- Geſellſchaft in ſcharfen und unmißverſtänd
ichen Worten. Kampf dem Ungeiſt Kampf den

reaktionären Muckern, für die Freiheit, für das
Recht, für Menſchlichkeit und Schönheit. Gerade
S gilt es, gegen die geiſtige t und

umme Unduldſamkeit des Patentdeutſchen auf
tehen, es gilt im Sinne der J en Auf-h d vom deutſchen und vom enſchen
r Ve zu erkennen, r kämpfen und ſiegen.
uch für uns Lebende gilt der Rat, den Heinrich
ine von Karl Marx empfing, Peitſchenhiebe
en die Meute der Finſternis auszuteilen.

der eigentlichen Hauptverſammlung wurde

der erſte Geſchäftsbericht in der von
langſamen und rer Wachstum der Geſellva für das Werk Heines berichtet werden

te. Unſere Zeit iſt gewiß eine politiſche, das
heißt eine zum Handeln zwingende, und ſo gilt
es auch auf dem Gebiete abſeits der offiziellen
Politit im Sinne des Geiſtigen zu handeln. Der

Kampf um die Herzen der Gegenwart, für
n wirkenden und lebendigen Jnhalt von Heines

erk, fand Freunde in vielen Drten. In BVerlin,

rf, Paris, England und Skandinavien
in St. Es iſt T ein guter Be

n
G nachzuſetzen, das Angefangene aus

bens in die Trägheit der Herzen eine tiefe Breſche

zu nach der Generalverſammlung, die in gutem
und kameradſchaftlichem Kampfgeiſt zu Ende ge
führt wurde, verſammelten ſich die Freunde der
Geſellſchaft zu einer geſelligen Veranſtaltung. Die
Veranſtalter haben es bisher verſtanden, ihren
Zuſammenkünften neben der Note der Unter

altung die Betonung guter und kluger Geiſtigeit zu geben. So zeihnete ſich auch dieſer Abend

wieder durch intereſſante Beiträge aus.
Den Reigen begann Profeſſor Dr. Walter

Berend r indem er andeutend die kultur
politiſchen Beziehungen um Heine und ſein Werkbeleuchtete. es iſt intereſſant zu wiſſen, daß

Heine zunächſt in den ren der Burſchen
ſchafter, als Ausdruck des deutſchen Kultur-
wirkens im Zeichen der Humanität, als guter
deutſcher Dichter hingenommen wurde. Erſt als
die Reaktion wieder friſche Luft für ſich wußte,
erfand, man die gemeine Boshaftigkeit des Anti
ſemitismus. Man ſagte „der Jude“ und meinte
en Rebellen, den Wortführer der Freiheit.

Genau wie heute, wo ſich die Reaktion hinter
dem Kampfruf gegen den Kulturbolſchewismus
verſteckt.en ungemein feſſelnden und intereſſanten

Beitrag zum Abend waren die längeren Aus
führungen des Herrn André Mandeville der das
Verhältnis Heines Es ſeinem Vaterland, zu
Deutſchland eingehend unterſuchte und immer
und immer wieder nachwies, daß Heine immer
und zu jeder Zeit der getreue Sohn ſeines Landes
war, daß er nie Franzoſe, n ging g.
worden war und einen großen Glauben an
geiſtige Miſſion der Deutſchen hatte. Allerdings
nicht im Sinne der ſchwarzweißroten Theſe: „Am
deutſchen Weſen ſoll die Welt en ſondern
die in der Vorrede zu „Deutſchland, ein Winter
märchen“ ihre Formulierung fand. Man leſe ſie
dort aufmerkſam nach. Es wird W daß

den „deutſchen“ Dichter Heine verdarb.
inmal R es nicht ſo, daß Heine ſich verderben

ließ, denn dazu hatte er einen viel zu ſcharfen
Verſtand und zuviel Genie und zum anderen be
ſteht die Meinung, daß er aus ſeiner Natur her-
aus, wäre er geblieben, ein ebenſo ſcharfer, wenn
nicht noch gewaltigerer Spötter und Kritiker ge
worden wäre, dem die Macht und die Gewalt derSprache Waffe gegen wirkliches Untermenſchen

tum war.
Vom eigenen Volk verraten und mißachtet,

lebt das Werk dennoch unter den Völkern Eu
ropas und der Welt. Aehnlich dem Werke des
Märchendichters Anderſen, muß das Werk Heines
den in ſeine Heimat finden.

Getreu dem enken der Geſellſchaft wurde
der Abend würdig beſchloſſen mit zeitſatiriſchen
Darbietungen der Frau Lina Müller-Hehn,

räulein Maria Kühnen vom Thaliatheater in
mburg, Frau Eva Leidmann und Frau Alice

kertRotholtz.

Auſische Süſmmnascſacuns
Die oder keine

CT. Schauburg, Halle.

Dieſer Operetten-Tonfilm war vor kurzem
im CT. Riebeckplatz zu ſehen. Es iſt aber zu

rüßen, daß er noch ein zweites Mal erſcheint,denn viele werden die verpaßte Gelegenheit, Gitta

Alpar zu ſehen und zu hören, gern wahrnehmen.
Jhre Stimme bezaubert noch mehr als ihr Spiel,
und wer ſie einmal gehört hat, der iſt hingeriſſen
von ihr. Die Handlung des Films hat zwar beine
Bedeutung, aber geſpielt wird mit einer derart

erſchütternden Wirkung, daß man die
chwachen der Handlung gar nicht beachtet. Be

rs Max Hanſen, der Partner der Gitta
r, den man ſonſt nur noch wenig im Filmträgt viel zur Beluſtigung des Publitums

i. Jm Beiprogramm bringt auch ein kleines
tſpiel „Scherben bringen Glück“ eine heitere

hervor.

Der Herr Bürovorſteher
Rili- Theater Halle.

Einer der beſten Filme mit Felix Breſſarthat noch anehne Weg Halle
Hier ſpielt er den Bürovorſteher, der nicht nur
mit Leib und Seele in ſeinem Beruf ſteckt, ſondern
daneben auch noch Vorſitzender des Dre
vereins „Deutſche Speiche“ iſt. Was er in die
d nimmt, das bringt er auch zum guten Ende.

um Schluß deckt er ſogar einen Wer Schwindel
auf und rettet damit eine erhebliche Summe für
die Firma. Neben Breſſart ſieht man noch

r Thimig, Alfred Abel und Margot
olter.Jm Nebenprogramm laufen die nGer ein Tier-Trickfilm und ein An der

ilder aus dem Spreewald bringt.
7JG G G G T

u
Ueber Paul Löbes e vierichtet die neueſte Nummer des „V

Weiter bringt das Blatt bebilderte
Artikel über das Muſikverſtändnis, r die An
fertigung von Wollſachen und Sportfragen. Der
h Frage „Wie eſſen die Völker“ ſind

i Seiten gewidmet. Der „Volksfunk“ iſt die
illuſtrierte Wochenſchrift der ſgegnſtiſchen und
unkhörer, die in ihren 48 iten über alles
Wiſſenswerte in unterhaltender Form berichtet.
r die Hörer im Gebiet des mitteldeutſchen

undfunks erſcheint eine beſondere Ausgabe, die
25 Pf. koſtet.

a e e unennt eine Neuexſcheinu A. Berg-mann, i Schon das vielgeſtaliige Unſwiaghin von
Ernſt Kutzer, dem bekannten Wiener Zeichner, wird ein Kin
derherz erfreuen. Sblungen, Märchen, Kaſperletheater,
Baſteleien, Technik, Sport tur e in unterhaltenderGedichte, Rätſel, Geſelſ a piele wechſeln in bunter

eihe, geſchmückt mit zahlreichen ſchwarzen und farbigen
Jlluſtrationen und 1 Bilderſerien. Auch ein anregen
des Preisausſchreiben gibt es. Das Buch, das Knaben und
R n in gleicher Weiſe Unterhaltung und
beingt, koſtet nur I Mk.



Standardarbeiten
für die zweite Dezemberhälfte

Bei froſtfreiem Wetter kann noch anzt
verden. Die Baumſcheiben abdecken ringe
mf ihre Kl keit präfen bzw. erneuern
Arbeiten wie Auslichten, Schneiden und Rein'gen
der Stämme ehen, wenn es das Wefter er
laubt. Däüngen mit ger bei offenem
Boden auch mit Sialldung und Jauche.

ſchnell verbrauchen. Im Garten ſoll alles
und umgegraden ſein. Die Geräte geſäuberl unter

Fiergarten.

Die wiedein und Knollen nachſehen und Fau e n Auf er We
Kompoſt ſtreuen. Wo noch 22 geſchehen

Aus Theorie und Praxis
Obſtgarten.

Mit Eintritt des Froſtwetters ſollten die
Erdarbeiten beendet ſein Der Einwand. daß
der zu gebende Dünger vielleicht nicht
vorrätig war iſt nicht ſtichhaltig: wir können
den Dünger noch nachher auf den Schnee
ſtreuen. Solange nur leichter Froſt herrſcht,
wird das Reinigen der Stämme und das
Auslichten der Kronen fortgeſetzt. Bei jünge
ren Bäumen und ſolchen, die ſehr ſtarken

Bild
p mue ein fohanms per aukh im ersfen und zmerfen

nach der Pflanzung erachten urd Darertbpe eilt
für achelheeren.

Trieb während des Jahres zeigten. reif das
Holz immer ſpäter aus, dieſe ſind empfind-
licher gegen Kälte Bei ihnen unterlaſſen wir
alſo das Schneiden und warten lieber die
froſtfreie Zeit wieder ab
Auslichten große Wunden an den Stämmen,
ſo ſind dieſe mit Baumwachs zu verſchmieren.
Vorſicht iſt geboten beim Abſägen von Aeſten,
damit nicht ein Teil der Rinde wit abſchleißt.
Am beſten wird man in ſolchen Fällen erſt
den Aſt von unten etwas anſägen.

Die Leimringe ſind immer wieder auf ihre
Klebefähigkeit zu prüfen.

Mit veginnendem Schneefäll

ift auf die Gefahr des Wildverbiſſes
achten. Ein Verband mit Stroh oderHornengeſtruyy oder Reiſig tut ſchon gute

Dienſte beſſer iſt ein engmaſchiges Draht
geflecht das jedoch mindeſtens eine Höhe von
einem halben Meter haben ſoll. je nachdem,
wie in der betreffenden Gegend die Höhe des
Schneefalles iſt

Nur in den wenigen Wintermonaten emp-
fiehlt ſich die

Verwendung von Stalldung und Jauche.

Das aber auch nur in Fällen, wo dieſe Ma
terialien vorhanden ſind und verbraucht wer

eng u che Seräucher n päer Jan auagekdue
27

Entſtehen beim

den müſſen. Die Anwendung ſoll bei froſt-
freiem Wetter geſchehen und wenn der Boden
nicht gefroren iſt. Wird Dung auf gefrorenen
Boden geſtreut. ſo verflüchtet der im Dung
enthaltene Stickſtoff und 'ie verbleibende
Dungmenge iſt wertlos. Dei Jauche gilt
dasſelbe Während der Wintermonate wird
man auch vorteilhaft eine

Spritzung gegen Schädlinge

vornehmen, und zwar in einer mindeſtens
fünfprozentigen Löſung von Obſtbaum-
karboljneum. Dadurch wird alles Schädliche

Bild 3
Solche vermahrtosfen Rordons haben wohl viel Fruchfhots.
doch e bringen nur mindern erfige Früchte und bilden
einen befiehten Aufenthaltenort für die Bluflaus Hier is

atar e Räcküachnitt nötig

am Baume abgetötet Daß die Fruchtmumien,
durch Befall oon Fuſikladium entſtanden, vom
Baume entfernt werden. iſt ſelbſtverſtändlich.

Froſtſchutz.
Bei Pfirſichen wird man etwas Schutz anbringen, allerdings weniger gegen d als

gegen die bei ſtarkem Iroſwelter ſchädlich

wirkenden Sonnenſtrahlen. Die
pflanzten oder Bäume decken
wir im Bereich der Wurzeln ab. da dieſe noch
nicht feſten Boden gefaßt haben und in dieſem
Stadium empfindlich gen Froſteinwirkung
ſind. Lockere und alte Baumpfähle erſetzen
wir durch neue Die Bindung wird nach
geſehen und, wo nötig. friſch angelegt.

Gemüäßſegarten.

Auch hier ſollen nun die Erdarbeiten be
endet werden. Jſt fertiger Kompoſt vor
handen, ſo wird dieſer über die Gartenfläche
geſtreut. Der in dieſem Jahre aufgeſetzte

Kompoſthaufen wird umgeſtochen, wobei wir
vorteilhaft Stückkalk darunter miſchen der
ſchneller verweſen und verbrennen hilft.

Sehen wir uns im Garten um, dann
zeigen ſich
überall kleine reparaturbedärftige Stellen.

Jetzt iſt die beſte Zeit, dieſe zu beheben. Wer
mit Beil, Hammer Zange, Nägeln und Draht
durch den Garten geht, wird immer eine An
wendungsmöglichkeit finden Auch die
Gartengeräte, Miſtbetkäſten und Fenſter be-
dürfen der Pflege, damit J wieder ihren
vollen Dienſt tun, wenn die Zeit da iſt. Alſo:

Ein Kirochensamm m Froupea en kernorgerufen durch
falaches Schropfen. und nur auf der Sücdeette des Mammes.

Geräte reinigen und eingeölt in einen trocke
nen Raum geſtellt, die Fenſter nachverglaſen
und am Kaſten wo ſich ein ſchlechtes Brett
zeigt. mit einem beſſeren auswechſeln.
auch dieſe Arbeiten in der ruhigen Zeit ord
nungsgemäß erledigt ſind. nur dann macht
es wieder I 3 im kommenden Jahre mit
neuer Kraft und friſchem Mut zu beginnen.
Nie wird im Garten alles ſo vollkommen ſein,
daß es nichts zu tun gäbe, wenn man nur
offenen Auges durchgeht.

Das eingeſch'agene Gemüſe
muß jetzt öfter nachgeſehen werden, denn es
können ſich an einzelnen Arten Faulſtellen
zeigen, die das geſunde Gemuſe mit an

Alle Faulſtellen werden mit
einem rfen Meſſer ſäuberlich heraus

tten Wenn möglich, wird man dieſe
xempiare zuerſt verbrauchen.
Wo noch micht gedüngt worden iſt, wird

dies jetzt während der Wintermonate nach

t, mit 2 und u aann gemiſch au nee treut
Selbſt da, wo Kompoſterde zur Anwendung
kam, muß man zur Verwendung der an

nen Düngerarten raten, wenn auch in
Falle die Ouant t kleiner ſein kann.

e.

An empfindlichen Koniferen und Sträuchern
wird Froſtſchutz angebracht Die Staudendbeete ſind
leicht mit Laub oder Torfmull abzudecken. Ueber

Ralen ziehen wir eine dünne Schicht Kompoſt

Die im Keller befindlichen Blumen
zwiebeln und Knollen werden während des
Winters einige Male nachgeſehen; es kann vor
kommen daß eine verlegte Zwiebel zu faulen be
ginnt und anſteckt.

Wirksamer Vogelschutz
im Winter

Aus den Erfahrungen eines Gartenbauvereins,

Aus der Obſtſtadt Leichlingen im
Rhenland wird uns u a. folgendes geſchrie
ben: Der Vorſiggende des Gartenkaſinos Lerchlingen
hat aus Grund ſeiner vöſen Erfahrungen auf dem
Gebiete des Vogelſchutzes zur Selbſthilfe ge

iffen und ſich aus Mafulatur eine ſchFoncre mung für Meiſen angefertigt.

wurde von den Meiſen ſofort angenommen und
hat ſich bewährt Seitdem gibt es in der Obſt und
Blütenſtadt Leichlingen wirkſamen Vogelſchutz und
beſſere Schädlingsbefämpfung. In der Berufs
ſchule wurde mit Unterſtütung des Ardettsamtes
ein Kurſus für jugendliche Erwerbsloſe abgehalten
und Hunderte der Papiermeiſenfutterſchirme herge
ſtellt und in den Obſtgärten aufgehängt Der
Bürgermeiſter ließ dazu durch erwerbsloſe Schrei

ner eine große Anzahl RNiſtkäſten aus Altholz her
ſtellen und gratis an Obſtbau und Vogelfreunde
verteilen So entſtand wirkſamer Vogelſchutz. Der
Verſchönerungs und Verkehroveremn ließ auch noch
150 Meiſenſchirme aufhängen ſo daß ſchließlich
rund 1000 Meiſenfutterſchirme zur Verfügung ſtan
den Die Meiſer famen gut durch den Winter. ver
mehrten ſich und Lerchlingen hatte noch nie ſo viel
Meiſen und damit Schädlingsbekämpfer gehabt wie
bisher Wenn ſo in allen Städten und Gemeinden
die Verwaltungen und Gartenbau ſowie Vogel
ſchugzvereine Hand in Hand praktiſche Arbeit leiſten,
dann wird es mit Vogelſchutz und Schädlingsbe-
kämpiung bald beſſer beſtellt ſein zum Nutzen des
deutſchen Obſtvaues und des deutſchen Waldes.
Darum die Mahnung:

Schützet und deget,
Füttert und pfleget
Die nützlichen Meiſen an Wintertagen.
Sie danken es euch Von Schädlingsplagen
Befreien ſie euch und machen die nächſte

Ernte euch reich

eſſenten gern erſchöpfſende Auskunft das Garten
kaſino oder das Bürgermetſteramt in Leichlingen

e a
2 7 e r rirtrufte f r

fe zt D t

2t

ß

dann vernichtet werden können
2: Jch habe Winteräpfel auf Douein und Para

dies veredelt. kann ich auch Sommeräpfel auf
ſelbige Unterlagen veredeln?

hat auf SommerAntwort': Die Unterla
oder Winterapfei keinen Einfluß. ſondern nur auf
die Baumform

K. J. Jch habe in dieſem Frühjahr mehrere
Apfelbäume gepflanzt darunter auch einen Wildling
Beim Pflanzen hatte ich der Erde Thomasmehl
und Kalk zugeſegt Die Bäume haben ſich auch gut
entwickelt Vor einigen Wochen zeigten ſich beim
Wildling in der Krone trockene Stellen die ſich
immer mehr vergrößerten habe nun ein Stück
abgeſchnitten Unter der trockenen Schale fand ich
einen weißlichen Wurm. weſcher wohl der lebel
täter geweſen iſt Um welchen Schädling handelt
es ſich hier und was kann ich zu ſeiner Vertilgung
machen

Antwort Es läßt ſich von hier aus nicht
ſagen. um welche Art Vorkenkäfer es ſich ber dem
weißlichen Wurm handelt Zur Bekämpfung können Sie nichts weiter unternehmen als den Baum

ſorgfältig nach Bohrſtellen abſuchen, die trockenen
Zweige entfernen

2: Wenn der Kohlweißling trotz der Tomaten
ſeine Erer an die Kohlblätter ablegte dann iſt dies
wohl in einem ſehr geſchloſſenen Garten geſchehen
und gab es für den Schmetterling in nächſter Um

nd keine Möglichkeit der DortPwenſan wo dieſe vorhanden iſt wird der Kohl

weißling immer die Nähe der Tomaten meiden.
Eine Spritzung mit Karbolineum kann ich micht
empfehlen Verſuchen Sie es doch mit einer
Spritzung mit Tomatenblätterabſud

T. B.: Weſches iſt die günſtigſte Zeit, um Obſt
kerne und Steinobſtkerne zu pflanzen Wie ſchnei
det man Ableger von Quitten und wie werden ſie
gepflanzt Jch habe vier Kirſchbäume die nicht

nügend tragen Kann man die Bäume in der
lütezeit rigen oder iſt es beſſer, einen Drahtring

zu legen)
Die Kerne deider Obſtarten werden nach der

Ernte erſt ſtratifiziert d h ſchichtweiſe in einen
27 oder ſonſtigen Behälter eingeſchlagen alſo;

Frühjahr al der
werden die Kerne im Reihen auf ein Bee geſt.

Ableger werden micht geſchnitten ſondern ab
gelegt, wie das ſchon im Worte legt Man legt
alſo die dem Boden am nächſten vefindlichen
Zweige nach unten bedeckt ſie mit Erde klammert
ſie eventuell am Boden feſt damit ſie nicht wieder
nach oben biegen. Dort, wo der Zweig mit Erde

e
a 2 Nachum enllte die Duasenthe ans volle IAchkt

t merden

bedeckt iſt werd er während des Sommers Wurzeln

S

bilden im Herdſi ſchneiden wir dann dieſen Zweige
teil ab und pflanzen ihn Jſt es ein von unten
her gutverzweigter Quittenſtrauch wird dieſer am
beſten zurka Meter hoch mit Erde angefüllt und
bewurzein ſich dann im Laufe des Jahres ſämtliche
Zweige Dies iſt wohl die einachſte Vermehrungsart.

Jhre Anfrage iſt zu kurz Sind die Bäume noch
ſehr jung Sind ſie ſtark im Tried Wie werden
die Bäume gedüngt Dieſe Fragen müßten Sie
unbedingt beantworten wenn wir Jhnen einen
Rat geben ſollen Ein Drahtring kommt nie in

e dieſe nur an Kernobſtbäumen angelegt

Drendel: Es handelt ſich nach Jhrer GSchülde
rung im allgemeinen geſagt um Rundwürmer Vie
nähere Art iſt nur durch Unterſuchung feſtzuſtellen.

die Herkunft beſtehen drei Mäglichfenen: An
vor anderen Kaninchen, Aufnahme von

Eiern vom Voden oder Uebernahme von anderen
Zur Vertreibung geben Sie jedem

Kam 1 Gramm Zitwerſamen in einem Tos
4zmnueö oder Gramm Kamala in Milch

Bekommt

Kerne eine Schicht Sand Im folgendenſchon n Naro

t 4 pro

1
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Die Durchführung der Verwaltungsreſorm
Abſchiuß der Landgemelndetagung in Magdeburg

Im Verlauf der weiteren Verhandlungen desKreiedelegiertentages des La emeindeberbandes

der er Sachſen am nd, dem 17. De
fand eine ei a nſärae n denerträges über Arbeltsbeſchaffung und v
orm ſtatt, in der einenitige We Ge

chloſſenheit aller anweſenden Kreisvertreter zum
usdruck kam. Der Kreisdelegiertentag faßte

n folgende Entſchließung zur
sve

„Jede Vereinfachung und Einſchränku e
Verwaltung, die praktiſch 73 r Verbilligung
r wird von den La n der Provinzerttt r en den

aßnahmen, n e Anhöru rBeteiligten, unter allen Umſtä tanten u deren

Eine Verwaltungsreform darf nicht rein vom

hen llen n des außen ausgehen, ſondern muß gleichzeitig audie örtlichen Intereſſen See s
Finanzlage der Gemeinden und ihrer Ein

ner gebührende Rückſicht nehmen.
Für r Fortführung der Verwaltungsreform
S. der Landgemeindeverband der Provi

ſen daher fordern, daß die Staatsaufſicht au
das unumgänglich Notwe wer und da
alle Aufgaben, welche ö erledigt werden
können, in der örtlichen werden.
n
ur rü erwaltungsrechts durch den Freiberrn m Stein groß ge

en und a 9 I z d dena r r en re mu ndeſſen eine kommende Verwaltungsreform h

auf den Ausbau und die Stärkun l hieſer Forderung verla ru ich,Beteiligten bei allen M t h See
ten S Gelegenheit zur u
w. ſprach Provinführer Freigang rer dw Reihe W
r ieller kommunaler rage

edner ſtveifte
timmungen der neuen Preußiſchen Fwanpen re Auswirkung insbeſondere auf

meinden der r rovinz hinſicht
r Reviſion der Gemeindekaſſen dur pähereren Prüfungsverband. Weiter behan

delte er die Vertretung der Landgemeinden in den
Verwaltungsausſchüſſen des Landesarbeitsamts

r und der Arbeitsämter. derTätigkeit des kommunalen e
die re der Provinzvor, m W z bisher 53 vr rd. 1 750 000 eraten wer S
denen 8 der ichuange verfielen
gebe inſofern auch ein treffendes Bild See
c
als im Jahre 1931 etwa die 5fben mit W rer Dar

eſumme bein Kred zur on
Durche 7 ift in die Prov eI dern der von h

Meinecke. Eine wackere nie erſtand ihm in
der Genoſſin Rieſchke che durch Leitung derweiter erfahren, ſind die nsmüden hereits ſeit Nähſtube für welche u bie irma Singer dankens-

mehreren Tagen mit dem Lieferwagen e e v e zur vRether hinterläßt Frau und drei Kinder. n desre e w Weh n t
intgeſa wacker mi n. e ä

Neueinſtellungen bei der JG. Farben- e t am Donnerstag,
induſtrie Dezember, in den oberen Räumen des GeLeuna. Uns wird geſchrieben: Die J. G. T gen r e ſer e Suher Sr Alliengeſe ſchaft hat in den Wer urg) ha ten. r um 17 Uhr beginnen

tzten Monaten ihre Belegſchaft in ihren e den Feier ſind der uß und die Wohlr i Ken den f rde eingeladen. We vitten die Partei
er ieben, dur e n a enoſſevergrößert. Sicher konnte die Geſamtbelegſ 8 n, veichlich n erſheinen.

infolge von Neueinſtellungen im Zuſamme S 2
mit einem Arbeitsbeſchaffungsprogra Mcheln. Die W. 17 verloſt.über die von der Regierung durch die le Siene Am Dienstagn lofung
ſcheine r öglichkeiten hinausgeht, de der nun faſt fer e dar T Randſied
um 4000 Perſonen vermehrt n. ſtatt. Liſte iſt, daß kein Eingreifen der

T gen zu gatk, ender

war eiſten,Neuregelung der VBergbaulöshne in die dert in r
Bad Dürreuberg. Die Siedler wohl alle das neueheiten über den Gedingelohn auf der zur Saline in See t Gemeinſchaftsarbeit errichte

r Zeiten itz ſind nun ten n werden.igelegt. worden. i um 1 Pf. ro u rte und mit der Neumark. Am Sonntag im nninduſtriearbeiterverband organiſierten r iter n Saale eine Weihnegthbeſheruts a

a e r wird du olgende „Leonhardt für die e der bei ihr beRegelung erſetzt: Bis Ende Oktober gilt das alte ha ten Arbeiter ſtatt. ier die ünterbe zie d äuer, r Pf. für r tie vor Wohltatigkeit e chicen ſie die
Pf. nd 22 v. auſ n Familienväter mit einem nlohn von 9 bisJanua a u 2 Mk nach Hauſe. Wäre es da ni r
r tritt dann die Kür V um 1 f. in den Kumpels einen Lohn zu zahlen, der es ihnen

Kraft, 23 Pf. und 2155 Pf.

Die Arbeiterwohlfahrt beſchenkt
Schaſſtädt.

Jahr die ArbeiterWohlfahrt eine
eier am Sonnabend veranſtaltet.

200 Perſonen hatten i
und konnten ſi h im men der
ehr erfreuen.

Wie allj ſo hatte auch d
n

ähru der n nden
Veranſtaltung

30 Familien wurden mit einem
äſcheſtück bedacht und 200 Perſonen a

Kaffee und Kuchen. Bei gutem Konzert u
Vorträgen des Arbeiter-Turn Vereins
Kinder war guter e am der t

ermehrere Redner die uvortrefflich geſchildert e wurde

ier mit einem Freiheitsruf um 12 Uhr
chloſſen.

Schke Jn die Eisdecke einr e u dünnen Eisdecke der M

d

ge

e
I

witzer Erdgrube vergnügten ſich einige junge
Leute.
ein und verſchwand zunächſt im Waſſer.

Hierbei brach derer S Erwin ler
Freunde eilten herbei und befreiten ihn aus G
gefährlichen Lage. Hoffentlich dient e
vielen als Warnung, die nicht
Eisdecke zu betreten.

Arets Cuerfurt
Wichtige verſanr

der Sozialdemokratie
Obhauſen. Heute abend 8 Uhr im Lokal

Trautmann Zuſammenkunft der ſozialdemokrati
ſchen Wähler.

Referent: Landtagsabgeordneter A. Möller.
v Ibema: Die politiſchen Verhältniſſe der Gegen

art.
Wir laden tlichſt nern d r e geſem Iſe

reunde u r unſererich Anſtiämirg han

was Ortsverein

tgliedſchaft,
zu dieſer r mmenkunft m

ung müſſen

der Arbeiterwohlfahrt
r 1928 in unſermMücheln. Deretahr um mne i e hen und gleichdie Winterſonnenwende feſt

it i d ib berieäh r nvielen D Aermſten eine kleine Freude bereiten.

Die Leitung des n Ortsausſchuſſesder Gründung ne Händen unſeres eheGenoſſen

ermöglicht, mit ihrer x etwas Jr zu können. Aber n Profitder Herren zu ſchmälern, lieber t an e al

onen für h zum Fenſterr ſiehe Petſ chaftenegt ja nur daran. durch dieſe Beſcherung vor derLichter als Wohltäter zu gelten, während

e r v T r danach r obter genügend zu eſſen s wja auch die pels, auch ſie wir
auf eure Wohltätigkeit, wir verlangen einen a u s
reichenden Lohn, um wie Menſchen lebenu können, und wollen unſeren Kindern ſelbſt eine
Wethnahtsfreude bereiten, die dann wirklich von

Herzen kommt.

Scofreis
Weihnachtsfeier der Schule

Döllnitz. Am Sonntag *7 Montag fand die
Weihnachtsfeier der hi 7 im Gaſthausm goldenen Stern“ heit zeigte ſich, daß

auch hier die Serbundenhen er Elternſchaft

mit der ule größer iſt, als man annahm.
Beide Veranſtaltungen waren ſehr gut beſucht.a r rn zuden kleinen Künſtlern der veen nicht ver

a r den Dank den Lehrern ſowie allen
itwi n für dieſe frohen Stunden.

Kreis Delitasc
Delitzſcher Stadtchronik

Von Dieben i te des öfterencektriſche a z Mine en abreht

und t e gen hen y iauf größera en Unſanberes Hand
un Direighe verübten geſtern ge
wiſſenloſe Elemente, indem ſie e e rewelche zur Beleuchtung einer Bauſtelle angebra
waren, zum Teil zertrümmerten und ſtahlen,
bei ſie in ihrer Dummheit nicht merkten, daß eine
ſchwere Verkehrsgefährdung entſtehen konnte.

Lemſel. Mehrere Kraftfahrzeug-
unfälle gab es in den letzten Tagen an r
Kreuzung am Dorfteich, wodurch e
radfahrer zu Falle kamen; zum Glück hkeine ernſtlichen Schäden davon. Jn der der Na t

zum Sonnabend rutſchte ein Wolfener Laſtzug aus,
wobei ein Obſtbaum daran glauben mußte,rend am Montagfrüh ein Perſoneneraftwverunglückte und t a überſchlug. Beide F u
gingen noch g

reits Joro aus
n

Die Winterhilfe arbeitet
a z hie W rehee eau uund für die e
Genoſſe riem teilnahm, wurden folgende

e

g i b aus ſtädtiſchen

v worden.d die Licht. und Kraftwerke, 300
Straßenſammlungen und einen nungen bei den S oldeten e Be
amten. ſpenden mehrere hunderte Brote, einigeine e e n n ſowie 100 Frei
e des Bahnhofswirtes Frohböſe geſpendet wor

Die Stadt ſtellte fernerhin für die Minderbemittelten 800 Meter Holz aus den ſtädtiſchen

ammr e zur erigung. Durch die Kle
ungen konnt0 gerihen ch gederget ben derſehen

Die Kleider wurden a r dem Wege des freiwilligen
in einer Nähſtube ausgebeſſert und Wet

her rhuuet, Ferner werden von i wege
illigte Kohlengutſcheine zum Preiſe von 95

und 1,05 Mk. pro t ausgegeben. Vor Weih
wahren e en r wan Lebens
r Sie Briketts, 3 M. bar und r an Pro S

milie n Kinder 6 Mk. bar Zentner Brietts, 1 Pfund Kaffee und 1 n e Ein
ar 53 W Kind 7 Mk. bar, bei weiteren

d ckä noch ein m n vom
ſporrereig n h von 2 Mk. pro Familie ge

Bei großen S werden ieen tionen werden. e

we u e nder Not durch den Winterhilfeausſchuß ihre Er

ledigung finden.

Spinale Kinderlähmung
Jm Kreiſe Torgau ſind in den letzten zweMonaten pien älle von ſpinaler Kind thun

aufgetreten ſind alle Fälle harmlos vern. S z Wer e im hieſigenz abe unter dieſen Krankheitserſ San Wnterſuhh und daraufhin in

eine Klinik nach Leipzig r S Znt ſich
aber raxe daß Kinderlä uſennicht in Frage gekommen r s See
irgendwel Art liegt nach ärztlichen Mittei-
lungen keinerlei Anlaß vor.

Am die Zukunft Mansfelds
Der Bergbauinduſtriearbeiter Verband zur Situation in Mansfeld

Seit dem Jahre 1980 iſt ein dauerndes Sinken
der Rohſtoffpreiſe auf dem Weltmarkte zu
verzeichnen. leichen ein Sinken des Preiſes

r Kupfer, des Produktes, deſſen W

V e n Se enſtenz arallel mit ger nkenpeches 7 ine der hbegn ve

den Mansfelder Kupferbergbau eiMärz 1929: Stand des Kapſerpoehſes pro 100

Kilogramm 213, Mk. Mindeſtlohn des
Häuers pro Schicht 7,15 Mk.

Dezember 1932: Stand des Kupferpreiſes pro
100 Kilogramm 48, Mk. Mindeſtlohn des
Häuers pro Schicht 5,16 Mk.

1932: Subventionen 14 bis 16 Millionen Mark.

Ein paar Zahlen und doch geben ſie ein Bild
von unſinniger kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsweiſe, ein
Bild von der drückenden Not der Arbeiterſchaft, ein
Bild von der Wahrnehmung der Intereſſen der
Arbeiterſchaft durch die Gewerkſchaften bei guter
und ſchlechter Konjunktur. Der kataſtrophale Sturz
des Kupferpreiſes beweiſt die unſinnige Preispolitik
des Kupferkartells. Angeregt durch hohePreiſe, ſteigert der tapitaliſt ſche Unternehmer

ſeine Produktion, bis Millionen Tonnen Lager
vorräte vorhanden ſind, die dann auf die Preiſe
drücken und dieſen ungeheuren Sturz hervorriefen.
14 bis 16 Millionen Mark Subventionen beweiſen,
daß auch die Gewerkſchaften in der Kriſen
zeit für die Exiſtenz des Mansfelder Bergarbeiters
geſorgt haben. Die Zahlen beweiſen aber auch, daß

der Mansfelder Kupferbergbau aus
eigener Kraft nicht mehr lebensfähig iſt.
Die Zahlen drängen uns aber auch die Frage auf:

Wie ſteht es mit der des Mansfelder
Vergbaues?

1. S weil der Mangfelder
Kupferbergbau keine idende abwirft. Das iſt
die Forderung jener kapitaliſtiſchen Kreiſe,
die ohne Rückſicht auf die Zukunft der arbeiten
den Bevölkerung nur auf den Profit ſchauen.

2. Verſtaatlichung, aber nur der mit
Verluſt arbeitenden Betriebe der Mangfeld
AG Dieſes lehnt der Staat ab, weil er ja
auch nur die Preiſe wie der kapitaliſtiſche
Unternehmer erhält und ſo die Werke dauernd
Zuſchußbetriebe ſein würden.

3. Errichtung eines Kupfermono
pol s. Es auf die einzuführende Kupfer

menge ein Preisaufſchlag erhoben werden,
welchen die kuvferverarbeitende Induſtrie zu
tragen hätte. Nach unſerer Anſicht iſt ſie auch
durchaus in der Lage dazu. Das iſt die Forde
rung des Bergbauinduſtriearbeiter-
verbandes und der Sozialdemokra
tiſchen Partei. Durchführung dieſer Forde
rung bedeutete Brot und Arbeit für die Mans
felder Bevölkerung auf Jahrzehnte hinaus. Mit
vielerlei Einwänden lehnt man die Forderung
ab. Man lehnt ſie deshalb ab, weil der
Wille dazu fehlt. Man lehnt ſie ab, weil
man dann ein Eingeſtändnis der unfinnigen
Wirtſchaftsweiſe des kapitaliſtiſchen Syſtems ab
gegeben hätte.

4«. Weitere Subventionierung, Jn

s ex
ghne nan s e

lung der Subventionen vor a be Staates für

welcher Höhe, Art und Weiſe iſt zwiſchen Reich
und Mansfeld AG zu erledigen. Dieſe Form
zur Weiterführung des Mansfelder Bergbaues
wird auch zur Tatſache werden.

Dieſe Feſtſtellung wird am allerwenigſten der
Kommunißtiſchen Partei gefallen. Sie
hat ſich zwar ſchon monatelang die erdenklichſte
Mühe gegeben, den Belegſchaften darzulegen, daß
ſie von ihren kargen Löhnen noch etwas abgeben
müßten und die Gewerkſchaften dabei mit
helfen würden. Es wird nicht ſo ſein, ſehr zum
Aerger der Komwmuniſtiſchen Partei. Hat dieſe
„ruſſiſche Fremdenlegion“ überhaupt noch ein
Recht, über Maßnahmen der Gewerkſchaften zu
urteilen? Nein! Eine Arbeiterpartei, die ſich nicht
ſcheut, die Exiſtenz der Mansfelder Bevölkerung zu
untergraben, indem ſie Anträge auf Einſtel
lung der Subvventionen ſtellte, eine
Partei, die ſich nicht ſcheut, in trauter Ge
meinſchaft mit Unternehmern und deren Schutz
truppe, den Nazis, Vertreter der Arbeiter
t herabzuwürdigen, vergibt ſich das

t.

vee viel behauptet Nein! Als
eweis diene folgendes: Seit einiger Zeit ere in der Nazi Preſſe Lügenberichte über die

Knappſchaft. Woher ſtammen ſie? Jn der
Knappſchaft gibt es lebenslänglich An
geſtellte und Beamte, an deren verbrieften Rechten
die Arbeitervertreter nichts ändern konnten Auf
Grund der Notverordnung haben nun die Ver
treter der Arbeiterſchaft einigen dieſer Herrſchaften
die Gehälter gekürzt, weil es mit der Notlage der
Knappſchaft nicht vereinbar iſt, überhöhte W

n Sie machten von der Mehrheit Gea Die Arbeitgeber ſtellten Antrag auf Her

abſeyung des Krankengeldes. Die Arbeiter
vertreter lehnten dieſes ab; ſie machten von ihrer

Mehrheit Gebrauch.

Von dieſen Kreiſen werden nun aus Rache
Schmutzkübel ausgegoſſen, um die Gewerkſchaften
verächtlich zu machen. Der „Klaſſenkampf“

ckt nicht nur dieſe Berichte ab, ſondern richtet
an das NaziBlättchen noch die Aufforderung:

Bringt noch mehr,

helſen, die n verächtlich
Auf Gewerkſchaftsſeite: Wahrnehmung und Er

der Rechte der Arbeiterſchaft. Auf kom
ſtiſcher Seite: Unterſtützung der Ver

leumdungen gegen die Gewerkſchaften von ſeiten der
Arbeitgeber und Nazis.

Die Nutzanwendung aus dieſen Tat
ſachen für die a Arbeiterſchaft muß die
ſein: Hinein in den Bergbauinduſtrie
arbeiterverband! Er hat in guten Zeiten
für einen auskömmlichen Lohn Sorge getragen
und iſt in der Kriſenzeit für die Exiſtenz
möglichkeit der Arbeiterſchaft eingetreten. Er wird
es auch weiter für ſeine Pflicht erachten, die
Neche der Arbeiterſchaft zu wahren.

e cnen

m

u

e.



r des ſozia

Zwiſchenfalle in der Gemeindevertreierſigung

Du n in dar Perz n R
ichnete darin Tin 2 000 M. in A

e 312777 r des
eitsdienſtes nunm

Vermerk, da ma den Richtlinien, ei S

nächſten Punkt
Steueranteile durch das Rei
prache, die nach den Anord einen
ausfall von 15000 Mk. ar olge hat. Der Ge
meindevorſtand und t u denVorſchlag vor, den ar n
T De bisher an ſir r ergeldes r zweite zumherzuſt weil in dem W S
Verpflichtung zur Zahlung um die
eventuelle

das von Papen der indeanders zu ordnen, als die ultern
der r zu legen. Nazi nPetzold lag daran, in der jede Verantwor
tun ehnen als er ſache eMehrheit könne ja nun See ſo würdenkeine Stellung zur Sache e noſſe Heide-

müller erwiderte, daß Schöffe doch nochmit den Ohren wackeln würde, wenn darüber be
ſchloſſen werden wird, auf welche Weiſe der Ein
nahmeausfall gedeckt wird. Böhme von der KPD.
produzierte ſich nach ihm wieder als Dauerredner,
als er von bürgerlicher Einheitsfront bis zur
SPD. ſprach. Trotz Drängens des Gemeindeoor
ſtehers, eine ſofortige Entſchei vwurde der Wieſd motratiſhe ingsantrag

mit 8:3 bei Stimmenthaltung der 6 bürgerlichen
Vertreter (2 fehlten auffälligerweiſe) angenommen.
Der Vorſchlag des Gemeinde ndes und
Finanzausſchuſſes wurde mit den 11 Stimmen der

3 bei Stimmenthaltung der Bürgerlichen ab
ehrtt.

Ein Zwiſchenfall erei
trages der Erwerbsloſen i e von

achts und S merunterſtädung Er

wen h re u eve te für ſeine r e u rGemeindevorſteher konnte ihn erſt eer die Zuſicherung der Abhilfe gab. m r
Gefühlsroheit leiſteten ſich dabei die r ichen

und Nazivertreter Pötſch, Häntzke und Peyold, die
mit einer lendenlahmen Erklärung unter dem
den Proteſt der Zuhörer die Sitzung ver

en.bach einigermaßen hergeſtellter Ruhe erinnerte

der Gemeindevorſteher daran, daß weſentlichePunkte der Anträge bereits erfüllt worden ſeien
und daß die

er en
Kohlen, Kartoffeln und Weihnachtspaketen

gemildert habe.

Alle Bedürftigen, die bei der Verteilung der Pa
kete nicht berückſichtigt wurden, werden, wenn dieWinterhilfe nicht mehr in der Lage ſein ſollte, von

der Gemeinde bedacht werden. Die laufende Koh
lenverteilung ſoll in dieſer Woche und die Holz
u zwiſchen Weihnachten und Neujahr er-
folgen. Milch werde in dringenden Fällen 77
werden. Die Winterhilfe ſei im Dienſtden Bedürftigen unerläßlich, denn die imwe-

mittel ſeien erſchöpft und das Kapitel smit 20 000 Mk. überſchritten. Ein von der v
umgeänderter Antrag der Kommuniſten, der die
Not der Gemeinde und ſeiner Erwerbsloſen ein
dringlich ſchildert, ſoll durch den Landgemeinde

zu machen

zu
dertprogentig die A ber tigen,ländliche E die i n
ge d gen ten, angenommenwerden. immig wurde der auf Ber

Organiſation im Großen
a Be e es an der Bürgerſteuer hart

z wird, iſt eine akute Frage
leſen e e We der S

cieren w. r Einſa
t Dier keion

ng. Auf
Fraktion liegt die Laſt. ies öſen, wie es die Zeit erfordert? Ja! Aus

erantwortung gegenüber der Ge-
meindenot, denn n ſie drü drückt ſich nicht feige.

Frecher Diebſtahl
Grünewalde. Dem Jnvalidenrenter R. wurde

Schwein und die Hühner
drangen durch die Hintertüres ein und et alles an Ort und

Stelle ab Eingeweide ließen ſie im Garten

hinter o lag der rn der Kopf e war, auch dabei.

t hauſe kennt en r Forſt inſtea dieſelben ruhen re in Stau
ehe und Gänſe

kom dreie haben. Frese g
daß von S Be aählen nur kleine h
betroffen en di c die et am Munde
abſpaven, um nach dem Schlachten leichter über
die Not der Zeit hinwegzukommen.

r r Freie Turn 94t
wählte in eralverſanmlung orS und techniſchen Leiter St Rumpel,

e er ſoommer einem ren Tu weniſt. Darum heißt er ſeit ben
Bad Liebenwerda. Die Arbeiterwohl

a beſchert. Am Sonntag hatte die Ar

trg. 20 ewuund 40 Kinder beſchentt i die
Kinder hatte die
efertigt. Die anderendu in angefertigt worden

Ein bedauerlicher untarferc der leicht ſchlimmere Fol Wer P
r können, e t Montag in

z Schl er mit Aigt war, wurdeh S S r r Saite s aber
Kranv s Meer r, x er Wie liegen

bli n di daninen Ärbeitstollegen heruntergeholt. Wie dur blieb er unverient Jn aller

re u r re de n wer

Jport umd Spiel
Athtung! unsentwal

Für das große mitteldeutſche Skif
der Arbeiterſportler und J
ten in Klingenthal hat J
BVerwaltungsſonderzü
t Fahrpreisermäßigung

ren:Ab Leipzig am S v 17.55
Uhr; ab Altenbu i g Uhr; ab Werdan 19.15

u Klingen 21.57 Uhr.b Dresden 17.22 Uhr; Chemnitz 19.30u an Klingenthal 22.48
s i ab Leipzig o Mk.; 2 Alten

4 t ab Dresden 7,70 Mk.; 2 C
n

Lehgi Rückfahrt erfolgt am 26. Dezember
e um 18.43 Uhr; für Dresden um 18.24

der kann für die

man ſich an z rkartenau
ſich an der M ſpeiſung (40 Pf.) beteiligen
mutz Eßgeſchirr mitbringen

alljährlich auch dieſem der Ain e TbeiterTurnverein en der rabteilung

h e e erogramms turneriwurden, ſah man w r z

Wie galjährli

ver Arbeitern an e n h ver

u

r f

a

a S
77

iel in einrichtung der R
rkundigt euch rechtzeitig

Curling
Euete das Golf des v eine wunderbare

für Nerven älterere Seen. urli nun auSie e D dem ewählten „Skip“ oder Ka

r ne r, h einen t Jm
an tacht Punkte gegen eine andere zu erzielen. Aber

r Wiſeinen fang ſind hr m w. s rdas Kehren, das z feſtliegenden erfolgt.

e n

e c et
D 7

e

i v ne wervon Otto r r oirtzan Am Setersroda im Gvon a o e e c r e en
maänge. el 4eenn-ncr59

Berantwortiich fur Polntt, und eirsund KommnunalpolitttHalle n an i
m. Halle Groß Märferſtraß-

a

Das bekannte Kaffee, Tee und KakagoS rer e 70/71, bereitet 4
Donners Sag n eine Weihnachtsfreude. Beachten
Sie daher die Auslagen und Preiſe im Schaufenſter.

S der geſiſige Strauchdieb

Von Herbert Stegner.

Kleophas, deſſen Sau rig a hatte,
war in die Stadt zum Markt gefahre ea Ernte für gutes Geld an en ann

n. Da der Erlös des Silbergeldes ihmTr allzuſehr beſchwerte, wollte ſich Kleophas

Damit warf ihm Kleophas den prall geſpickten
Sack in den Arm, der Räuber grunzte zufrieden,
wartete auf des Bauern Wunſch.

„Seht“, ſprach Kleophas, ſo harmlos und zu-
r als er es mit dem Nachbar zu tun,

mein Weib iſt a grobes Monſtrum; komm
ohne Geld heim, taugt es natürlich nicht; ſage3 ein Räuber hat mich geylandert, ſo glaubt

ſie's auch nicht, es ſei dennüweſſellnge

Das gute gemüätliche Familien-
Restaurant mit billigsten Preisen.

Ia. Kä ohe Peinlich saubere
Zimmer mit fliebendem Wasser

rigen um einen Teil der Beute erleichtern
alſo trank er ſich einen Rauſch an, ſchickte den
Fuhrknecht allein mit der Karre heim, während
ihn ſelber der Hafer ſo luſtig ſtach, daß er zu F
wandern wollte. Er ſang, daß die Haſen erſchrocken

ins Feld ſprangen.
Während er eben zum Schwung ſeiner ſeligen

Melodie mit den Talern in der Taſche ger ye
hatte, ſprang aus dem Graben ein Kerl, tet

tound geduckt, rechts eine vollgeladene
ſchwingend: Geld oder Leben!

Kleophas zog ſich den Rock aus
es ſei denn, ſie hat einen Beweis, daßich mich wehrte mit allen Kräften Seid alſo ſo gut

und ſchießt mir ein paar Löcher durchs Kamiſol,
Jhr verſtehi, ſo trage ich Spuren des Kampfes!“

Der Räuber lachte, er wollte dem Pantoffel
helden ſchon zu Dienſten ſtehen.

„Halt' den Rock in den Wind, Bauer!“ Bier
mal knallte der Kerl und viermal ſah Kleophas
ſeinen Rock durchbohrt.

w
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Der organisierte Arbeiter,
Angestellte und Beamte
kauft die bewährten

G GArtikel im Konsum-
verein Ammendorf

Kleophas kannte dieſen wenig liebenswerten
7727 aus dem Film, aber daß er ſelber eines
Tages nein, das hätte er nie geahnt. Er blieb
ſtehen, ward nüchtern auf der Stelle, ſah ſich um,
weit und breit keine Seele; überliſtet ſchien er,
wie der Fuchs im Eiſen. Das alles um zehn roſa
Ferkel?

Der Strauchdieb grinſte wie ein offenes Kla
vier, aber gefährlicher als die Zähne dieſes Raub
tieres war ſeine Waffe; ſchwarz drohte das Loch
der Mündung den ſtummen Kleophas an. Und der
Kerl ſchlich näher:

„Schönen Dank! Jhr habt aber nur durchden Rücken getroffen, bitte, hier, an den Armen
es erſt echt, mein Weib hat Witz und Ver

Alſo feuerte der Strauchdieb noch die letzten
Bohnen fort.

„Und auch eine durch die Hoſe„Geht nicht, „Herr Bauer, nun er ich keine

Patronen mehr!“
„Schade“, knurrte Kleophas, aber der Schalk

ritt ihm im Nacken dabei. Hatte er, der doch kräftig
gewachſen war, im ehrlichen Kampf einen Lumpen

dazu das gute

B. V. Oel

A. H. Alprecht, lindenztrate 5)

III r
Neue Welt

ist soeben in der bekannten guten
Ausstattung zum Preise von
50 Pteunig erschienen.

Bestellungen nehmen samtliche Aus-
fräger dieser Zeitung entgegen.

Voltshbleit Buchhandlung Halle a. 8.

„Bauer, keine Angſt weiter, nur das Geld will
ich, ger es gutwillig, ich hab' ſechs Patronen in
der ommel!“

Kleophas, ſo ſehr er noch eben in den Knien
itterte, fand ſeine Sprache wieder und mit ihr
ne ru ürde, die er ſich als Träger von
tten Sülbertalern ſchuldig war,

„GBut“, ſprach er, t Herr Räuber, ich binvernünftig genug, die freundlichkeit meiner Lage
nen.“4 oder Leben“, donnerte der Gauner.

mein Geld für rin ohne
ü irx eiz

ten? Nun, Kleophas rollte ſich die Aermel
g dem, der keine Patronen mehr hatte,

die Fäuſte ips Kinn, bis der ſaubere Monſieur
bäuchlings in der la und, um Gnadewimmernd, den Geldſack inerſelts gegen dasLeben tauſchen mußte, n der Bauer würgte
ihn unharmherzig an der Gurgel:

„Daß du's weißt, Satan, ich habe weder Angſt
5 rhaupt ein Weid, das nich ſchikanſeren

ging ſeines Wegs, r Stunde
d Wind durchLö-her im tte cde h.n a ha

henen un Manne
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Vaxls und Kozis

c verſuchen in der

h v h T zu

in der SA. äberkönt
Razipartei wieder

zur Linderung der

wollen hre Unlänigkett ververgen

Sie versuchen noileidende Massen erneut ins Unglück stürzen

nicht zu wiſſen. Eben hat ihnen der Aanzler

Parteiführer zur

den Bolſchewismus an die Wand und ſchreit aus
Leibeskräften nach den ſchärfſten Unkerdrückungs
maßnahmen gegen die KPD.

Großer Erfolg der Gewerkſchaſten
Hilfe der Jugend!

Der Fall Enoch
Der Haftbefehl gegen den Hamburger Arzt

Dr. Enoch, der auf Grund einer unverantwort
lichen nationalſozialiſtiſchen Hetze im Verdacht
ſtand, minderwertige Jmpfſtoffe hergeſtellt und
vertrieben zu haben, wurde aufgehoben. Die Ver
nehmungen der Unterſuchungsrichter ergaben
wohl, daß ſich Dr. Enoch durch gelegentliche
Selbſtanfertigung von Plomben mehrfach for-
maler Vergehen ſchuldig gemacht hat: es beſtehen

Arzt verbrecheriſch handell e
Dr. Enoch hatte nach ſeiner Verhaftung ver

ſucht, ſich mit Hilfe einer Starrkrampfinjektion
das Leben zu nehmen. Die ſchweren Nachwirkun

gen dieſes Selbſtmordverſuches wurden durch
eine Lungenentzündung geſteigert. Enoch liegt in
einem Hamburger Krankenhaus; ſein Leben iſt
noch immer gefährdet.

ſcheint wenigſtens in einem Punkt ein gewiſſer
Fortſchritt erzielt zu ſein: für die jugend
lichen Erwerbsloſen wird ein beſon-
deres Hilfswerk zur Durchführung kommen.

Die Anregung dazu kam aus den Gewerk
ſchaften. Vor allem hat der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund, als der
Ruf nach der Schaffung einer neuen Winterhilfe
durch die Oeffentlichkeit ging, durch ſeinen Jugend-
ſekretär einen Appell an die verantwort-
lichen Stellen gerichtet, die jugendlichen Er
werbsloſen bei der Neugeſtaltung der Winterhilfe
nicht zu vergeſſen. Jn dieſem Appell wurde darauf
aufmerkſam gemacht, daß für die kommenden vier
Monate nur etwa 100 000 Erwerbsloſe im Frei-
willigen Arbeitsdienſt beſchäftigt werden und daß
Hunderttauſende jugendlicher Arbeitsloſer im
Winter hungernd und frierend auf der Straße
liegen, wenn nicht wirkſame Hilfe für ſie
geſchaffen werde. Zweierlei wurde als Hilfe vom
ADGB. gefordert: erſtens müßten die die jungen
Erwerbsloſen erfaſſenden Maſſenorganiſationen in
die Lage verſetzt werden, im weiteſten Umfang
Veranſtaltungen der verſchiedenſten Art für die
erwerbsloſe Jugend zu treffen, indem ihnen koſten-

S los geeignete Räume oder die Mittel hierfür zur
Verfügung geſtellt werden, und zweitens müſſe
ermöglicht werden, daß bei all dieſen Erwerbs
loſenveranſtaltungen wie auch bei den Kurſen der
Arbeitsämter und ſonſtigen Schulungemaßnahmen

mindeſtens eine warme Mahlzeit
und ein kräftiges Stück Brot gegeben
wird. Dieſe Hilfsmaßnahmen ſeien vom Reich
aus und zwar über die Arbeitsämter durchzu-
führen.

Das Reich wird nun im Rahmen ſeiner Winter
hilfe allen Verbänden und Stellen, die die jugend
lichen Erwerbsloſen mindeſtens vier Stun
den am Tag durch berufliche und
jugendpflegeriſche Tätigkeit beſchäf-
tigen, einen Zuſchuß zur Gewährung
einer warmen Mahlzeit bereitſtellen. Pro
Kopf und pro Tag ſoll ein Zuſchuß von 25 Pfennig
gezahlt werden Die Hilfsaktion ſoll ſich auf die
Jugendlichen im Alter bis zu 25 Jahren erſtrecken.
Jm ganzen rechnet man mit einer Bereitſtellung
von 9 bis 10 Millionen durch das Reich. Natür-
lich ſollen nicht Reichsmittel allein die Hilfe für
die Jugend finanzieren das Reich will mit ſeiner
Finanzhilfe in erſter Linie einen Anſtoß zu
örtlicher und auch privater Rithilfe

Vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig holten ſich die nationalfſozialiſtiſche
Fraktion des Preußiſchen Landtags bzw.

geben. Wer alſo von den jugendlichen Erwerbs
loſen an der Schulungsarbeit des Winters ſich be
teiligt, braucht das nicht mit hungrigem Magen
zu tun. Wer an ſeinem Weiterkommen
arbeiten will, ſoll nicht hungern. Vor
allem will man den aus dem Freiwilligen Arbeits
dienſt zurückſtrömenden jugendlichen Erwerbsloſen

Die techniſche Durchführung
ſcheint noch nicht endgültig feſtzuſtehen. Die zweck
mäßigſte Regelung empfiehlt der Vorſchlag der
freien Gewerkſchaften, die Hilfsmaßnahmen vom

Reich aus über die Arbeitsämter durch-
zuführen. Das Reich kann kein Jntereſſe daran
haben, mit feinen Geldern nun etwa indirekt ge
wiſſe Verbände zu finanzieren, die zur Zeit ſich
organiſatoriſch in Schwierigkeiten befinden und
deshalb mit dem Bettelſack herumlaufen, wäh-
rend den Herren Führern das teuerſte Hotel gerade
gut genug iſt. Vorſicht iſt jedenfalls ange
bracht und jedenfalls ſind die Arbeitsämter
ſchon ſeit längerer Zeit die Stellen, in denen alle
Hilfsmaßnahmen für die jugendlichen Erwerbs-
loſen ihre Zuſammenfaffung finden ſollen.

Staatsgericht gegen Kerrl
Der Preußiſche Landtag mußte eher einberufen werden

der von ihr geſtellte Landtags präſident am
Dienstag gleich zwei Niederlagen.

Jn der verfaſſungsrechtlichen Streit
ſache der ſozialdemokratiſchen
Fraktion gegen den Präſiden-
ten des Preußiſchen Landtags
verkündete der Reichsgerichtspräſident
Dr. Bumke namens des Staatsgerichts
hofes für das Deutſche Reich am Dienstag
mittag folgende Entſcheidung:

„Nach Artikel 17, Abſatz 3 Satz 2 der
preußiſchen Verfaſſung durfte der
Präſident des Preußiſchen Landtages
auf Verlangen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion vom 3. Auguſt 1932 den Land
tag nicht erſt am 30. Auguſt ein-
berufen.“

Seſchäftsordnungs Aenderung rechtssätti!
hDu der verfaſſungstechtlichen St rei tſa che

der Fraktion der NSDAP. des Preußiſchen Land
tages gegen den Preußiſchen Landtag, angeſtrengt

mit dem Ziele, die erfolgte Umgeſtaltung
des g 20 der Geſchäftsordnung des
Preußiſchen Landtags (Wahl des Miniſter
präſidenten betreffend) für verfaſſungswidrig
zu erklären, verkündete Reichsgerichtspräſident
Dr. Bumke namens des Staatsgerichtshofes für

das Deutſche Reich am Dienstag folgende Ent
ſcheidung: Die Ankräge werden zurück
gewieſen!

Die Abänderung des 2. Satzes des Abſatzes 2
des S 20 der Geſchäftsordnung des Preußiſchen
Landtages, wonach eine Stichwahl bei der Wahl
des Miniſterpräſidenten nicht mehr zuläſſig iſt,
iſt demnach vom Staatsgerichtshof als der Ver

faſſung entſprechend bezeichnet worden.

Gegen das Feitmonopol
Proteſt der Landwirtſchaft

Die „Ernährungswirtſchaft iſt eine Wochen
ſchrift, die innerhalb der Landwirtſchaft einen

ſehr radikalen Kurs ſteuert, aber eingeſehen hat,
daß die Landwirtſchaft auf die Kaufkraft des
Konſumenten angewieſen iſt. Aus dieſer Er
kennknis heraus wendet ſich das Blatt in ſeiner
letzten Rummer gegen die Fekikpläne
der Schleicher- Regierung.
Der ganze Plan der Fettmonopolwirtſchaft ſei,

ſo ſagt das Blatt, aus dem „äußerſt ſtumpfſinnigen
Vorſchlag heraus gewachſen, die Margarine mit
einer Sonderſteuer zu belegen. Selbſt Parteien
hier wird deutlich auf die Zuſtimmung der Nazis
zur Margarineſteuer angeſpielt die ſonſt bei
jeder Gelegenheit ihre Sorge um das wirtſchaftliche
Wohl des Volkes betonen, hätten dieſe Steuer
willkommen geheißen, und ſie würden mit der
gleichen Unbedenklichkeit auch jetzt das Fettmonopol
ſanktionieren. Für das Fettmonopol ſei aber auch
ein Teil des Handels und der Jn-
duſtrie. weil Handel und Jnduſtrie die Vorteile
kennen, die ſie aus einem Fettmonopol mit ſeiner
Verteilerwirtſchaft ziehen werden. Den Kreiſen der
Landwirtſchaft, die für die Fettpläne der Regierung
ſind, wird beſcheinigt, daß ſie ſich mit dem Fett
monopol ein „Feuerchen anzünden, an dem ihre
eigene Suppe verbrennt“.

„Wenn man der Landwirtſchaft einreden möchte“,
ſo ſchreibt die „Ernährungswirtſchaft“ weiter, „ſie
hätte einen Vorteil davon, daß das Fettmonopol
kommt, ſo iſt das eitel Bluff. Am Fettmonopol
verdienen, was ſich am Zucker nachweiſen läßt,
nur die durch feſte Preiſe geſchützte Induſtrie und

der Fiskus, der ſeine Steuereinnahmen vor Jn
krafttreten des Monopols fein ſäuberlich ausrechnet
und feſtlegt. Der konſumierende Teil der
Bevölkerung zahlt nur. Die Landwirtſchaft iſt
aber Konſument im Fettmonopol; denn das Oel
kuchengeſchäft ſoll ja in das Fettmonopol einbe
zogen werden. Alſo zahlt der Bauer ſpäter auch
für das Kraftfutter die Preiſe, die das Monopol
für zuläſſig erachtet, und der Begriff „zuläſſig“
unterliegt in dieſer Beziehung weiteſter Aus
legung.“

Man ſieht, daß es auch in der Landwirtſchaft
etwas dämmert. Hoffentlich ſetzt ſich die Auf
faſſung der „Ernährungswirtſchaft“ über die
„Schleicher-Margarine“ durch. Damit
wäre nicht nur den Intereſſen der Verbraucher,
ſondern auch den Intereſſen der Landwirtſchaft
gedient.

Schacks Schulden
Profeſſor Schack in Königsberg, ein angeſehenes

Mitglied der dortigen Handelshochſchule, wird
der Veruntreuung beſchuldigt. Der Gelehrte ſoll
nach einer amtlichen Mitteilung aus einer nicht
amtlichen Klaſſe der Geſellſchaft der Freunde
und Förderer der Handelshochſchule 5500 Mark
ohne die Genehmigung der zuſtändigen Perſönlich-
keiten für private Zwecke entnommen haben;
ebenſo ſoll durch Schack die Senatskaſſe ge
ſchädigt worden ſein. Profeſſor Schack macht
geltend, daß er beabſichtigt hätte, die entnommenen

Gelder, deren Geſamtbetrag ſich noch durch
erhebliche Gehaltsvorſchüſſe vermehrt, wieder in
die Kaſſen zurückzuzahlen; der Rückgang ſeiner
Einnahmen habe ihn aber daran gehindert. Der
u hat einen Nervenzuſammenbrach er

KriegsopferKritik
Der Reichsbund gegen Schleicher

Jm „Reichsbund“, dem Bundesorgan der
größten Kriegsopferorganiſation Deutſchlands, er
fährt die Rundfunkrede des Reichskanzlers
von Schleicher folgende Beurteilung:

„Wenn der neue Reichskanzler etwa beab
r den Geiſt und das Syſtem der kaiſer
l Armee der Vorkriegszeit auf unſer ge
ſamtes politiſches und öffentliches Leben und
beſonders auf die Sozialpolitik zu übertragen,
dann können wir ihm nur das berühmt ge
wordene Wort des ehemaligen erliner
Polizeipräſidenten und Kapp- Rebellen v. Jagow
in empfehlende Erinnerung rufen: „Wir
warnen Neugierige.“

Leider hat auch der neue Reichskanzler es
nicht für nötig erachtet, auf die Lage der

egsopfer einzugehen und ſich darüber zu
äußern, welche Maßnahmen er zu ergreifen
gedenkt, um die Not derer zu lindern, die für
den Beſtand des Reiches Leben und Geſundheit
a haben, obwohl der Bundesvorſtand des

chsbundes noch am Tage vor ſeiner Rund
funkrede an den Reichskanzler von Schleicher
gerichtet hat:

„Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene
ehen mit Spannung der morgigen Erklärung

r Reichsregierung im Rundfunk durch den
ehr verehrten Herrn Reichskanzler entgegen.

eichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-
nehmer und Kriegerhinterbliebenen verweiſt
nochmals auf das am 7. Dezember 1932 zu
geſtellte Aktionsprogramm und ſeine darin
formulierten vordringlichen Forderungen, deren
baldigſte Erfüllung erwartet wird.
Nach dem Rücktritt des leider zu früh ver

ſtorbenen, der Sozialdemokratie angehörenden
Reichskanzlers Hermann Müller hat kein Reichs
kanzler, weder Dr. Brüning, noch die Herren
von Papen und von Schleicher, es für nötig be
funden, den Kriegsopfern zu ſagen, ob und was
für die Verbeſſerung ihrer Lage getan werden
ſoll. Dieſe Unterlaſſung erleichtert den Kriegs
opfern die Beurteilung der Perſönlichkeit des
neuen Reichskanzlers und ſeines Regierungs-
programms.

e

Bis zu 95 Kindern
Der württembergiſche Lehrerverein veranſtaltete

unter ſeinen Mitgliedern eine Umfrage über die
infolge des allgemeinen Lehrerabbaus entſtandene

der Klaſſenfrequenz. Es wurde feſt
geſtellt, daß manche Lehrer in einer Klaſſe bis
zu 95 Kindern zu unterrichten haben

Gicherheit und Alkohol
Jn der Nähe der Stadt Ulm (Donau) fuhr ein

Autobus in einer ſcharfen Kurve gegen einen
Baum. Der Wagen überſchlug ſich. 27 Perſonen
wurden zum Teil ſchwer verletzt. Wie polizeilich
feſtgeſtellt wurde, war der Lenker des Wagens
betrunken.

21 mal Pech
Jn Budapeſt wollte ſich ein Kupferſtecher in der

Donau ertränken. Er wurde gerettet. Der Selbſt
mordkandidat iſt ſchon früher zehmal vergeblich
in die Donau geſprungen, und ebenſo oft (und
ebenſo umſonſt) hatte er auf andere Weiſe ſich das
Leben zu nehmen verſucht.

Paßfälſcher verhaftet
Jn Berlin wurde der ſeit längerer Zeit ſteck

brieflich geſuchte Paßfälſcher Harry Ramin ver
haftet. Ramin war u. a. „Lieferant“ des im Ok
tober d. J. wegen Deviſenſchiebung zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilten Berliner Gerichtsaſſeſſors
Dr. Henning Vöhmer.

Bauunglück
Beim Einſturz eines Baugerüſtes in Marſeille

verunglückten zwei Arbeiter tödlich; zwei Arbeiter
erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Auch ein Traktätchenhändler
Jn Raſtenburg wurde ein Traktätchenhändler

unter dem Verdacht, einen achtjährigen Knaben
ermordet zu haben, verhaftet.

T ,„W

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 20. Dezember

Wie lange noch

wer Tve oweit vomMehl auch die Rede ſein Wunhe' es jetzt, kurz
vor den Feſttagen, ſein Ende Z. Dagegen iſt das
Angebot in Brotgetreide, das am ntag abzuuen ſ ieder ſtärker geworden. Stützungs

en mußten am Lieferungsmarkt in erheblichem Aus
maß kaufen. Dabei ermäßigten ſich die Notierungen für

und Roggen bie um Mark. Für wardie Lage noch ſ Kter Die Mainotierung bdüßte 8 Mark
ein. Am Promptmarkt verlor Weizen 1 Mark. Die
notiz blieb unverändert. Das et im n
lag völlig leblos. Weizenmehl wurde von den len
billiger angeboten

19. Dezemder Dezember
(ad märkiſche Station in Marſ)
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des erst Hermann Löns Tonfilms

Der erste wirkliohe deutsohe Hei-
matfilea! in Film von deutsoher
Heide deutsohem Wald und
deutsehen Menschen mit einer
starken Wilderer- Geschichte und
einem desaubernden Liobesroman,

2 Treppen, Fernruf

Saal des „BVolkspark“: Weihnachts
feier.

SAJ. Geſamtgruppe. Mittwoch vor dem Hintergrund diüdenderBeſprechu für die S In den r Die Erledvieso ei
Denn Sanſerenteree Camilts Spira Potor Vosas o Erlebnisso eines

Theod Loos Frits Kampere
Paul Beokers Karl Blame

Auf der Bähne:
Jagd- und Heidelieder unter Hit-

gute Laune ſind mitzubringen.

Donnerstag nachmittag 6 Uhr auf
dem Fichte-Plag Mansfelder Str.
Sonnenwendfeier. Es iſt Pflicht eines
jeden Falken, zu erſcheinen und die
Eltern mitzubringen.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den W. De m
Fran e Weihe Miet PranosFraktionsſizung. ähligesſcheinen worwekdig Reparateres

wmwmendorf Donnerstag, den B. De D. DGö
zember, dritter Vortragsabend des Ge

Geeangaquartetta „Harmonie“der Männer hedertate: 1840. Halle. In monatelanger

sowie des Komposi-ten von „Grün reiten entstand hier

Ein führende Worte

e k. HalleJugen wir1. Vorstellung Preise
Werktags 4.00 G. 10 8 15 Uhr.

Feesttags 304 0

in seinem dvesten Kriminal-Toniilm:

Das Schiff ohne Haten

Das Gegpenstersehnift
Ein Sengations- und Abenteurer-
Toutilm v. hinreißendem Schwung
und betörender Spannung mit

x g Lindatröm,wirkung des dekanntes Solo- u. pro

Arbeit, unter enormen Sohwierig-

iet die Heide“. Karl Blume. J nad Senaations- Tonſim eia eeodter

mit allen Flinesees medernater
Teeohnik anegestatteter Plol-Film
Hierzu ein gang erstklassiges Vor

programm.
VWVerktags: 6.00 8 10 8.15 Vbr.

MAromstisch
ergqiebiq

und rein
kann nur Von

Sein.

Hallea S, Leipzigerstr. 70-74
unentweg ter

ein Abenteuer

Täglioh: 4.00 6 10 8 15 Vr
Festtags: B. 20 4.00 6. 10 8. 15 Uhr

50, 60. 9 1.20Kinder: 30, 40, 60 usw.

Moritz Kade Nachfolger
Likötfabrit und Weingroßnandiung

6.108. 15 UhrFestiaas 2.30 4.00 6.10 8.15 Uhr.

noſſen Schoenlank im Naturfreunde
heim. Anfang pünktlich 8 Uhr. Die
Mitglieder werden erſucht, ſich reſtlos Hallo! ſom un ſallol

daran zu beteiligen. Billigste cchlöß eI Reiessdanger o III9 Berugs- Ien vohwetschkestr. Boke ZwingerstrT v que e lnh. W. Fruniiug. Tel. 349 17
d Am I. und 2. Feiertag:Ortsverein Halle

4. Abteilung. Mittwoch, den l Dezem un frühschoppen- ung

Je AhendunterhaitungZimmer 14: Mitgliederverſammlung

Gr Ulrichstr 33 4

x

mit anſchüehender Veihnachtefeier v Be laden freundſiobet ein Inserieren erhält das Ge-Je re du Angeböri- W Walter Frühling u. Frau.

komere en Be e etiche r Khnehe u. Keller biefen das 5 C h ft, er h 6 ht d en Um 58 tz
werbsloſen Kameraden zu erſcheinen. Juwelier Beste zu billigeten Preisen.

Die Abteilungsleitung. Afrei Koch jed. Sanntag Untornaltungstanzer'

BRINGT SFEGEMN?

Gegr. 1841 Charlottenstraße 11 Ruf 22359

Rum ArrakWeinbran d
Likösre Weine
PUnScechee

5. Abteilung. Donnerstag, den 22. De

kichene Furgarderohbe
zember, 20 Uhr, in Grothes Bier

16,- 20,- 29,- 35, 49, 58,

ſtuben, Ludwigſtraße 18: Weihnachts nd wehrstr. 7

Mogerne küchen

feier. Für unſere unſere erwerbsloſen

mit Ausstattung 125,- 145,- 165,-

Kameraden und für Unterhaltung aller

Gebr. Kroppenstädt

iſt geſorgt. Alle Kameraden mit An
gehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

Mòöbdelfabrik. Halle- Saale

Gr. Mkärkerstrase

MUSIKALIEN

Scielen ieuchen 10.

u Arng Bammelt

pteffernuse a Pa. I
Honigkuchen s sue 20,
hexenhäuschen re 1 ar 18,
Baumbehaung u. 33,
Baumkerzen 28,

Wg W
74 IKARBRASs

frische Scmeer pmna 56
frische Gontaschfleisch u V D,

Riesen- kingönge

Mitiwoch, Donnerstag 36
ft. Kchweine-Meren

Alert Schwe be-leder 78,

d 2

5 v

G

V
J

onſum, Produktiv shemd Verein

Auch den kleinſten
eihnachtseinkauf

aus dem eigenen Geſchäft

Konkurrenzlose Prgiss
Aussehaltung Zwischenhandels

Moderne Armband- Uhkr en
Echt Süber Gold- Plaqus Eat Geſg

800 geet. 10 Jahre Garantie gel. Met. R

5 40

ischohst G Frucht) l Pfd. 45,
bflaumen getr. Ia. 35,
Aprikosen r. 46,
Ringäpfe l 1 en. 25,
Junge Karotten gew. I Dose 26,

Senfgurken Po 35,Haushalt -Nischung Fror h Dose 39,

Gemüse Erbsen i Dose 56,
Apfelsinen u. Zitronen Stern 20

Oelsardinen 1 Doee 21.
kettheringe in Tomaten Dose 35,

Apfelwein un Fiagehe 35
JohunneshbeerweinStachelheerwein fing IV.

Frucht-Wermuth

meeA. Knduvel

hüchervchrant

eiche gebeizt, 155 em
hoch, 70 cm breit,
32 em tief

25,50 M.

12.
13.
13.

15.

K

19.

j c m e rt, tRadid-SJopder- Angebote Donnerstag 615: geh g. e vade, Heausenmmer) am to. Hiwver
Wetter. Anchite end bis 8. ühkonzert. 10.00:! m. Wo erfolgt die Ablieſernng? Die Ablieferung erfolgt

3 Röhren Empfänger m
Röhreu
Siemens 45 w 3 RKreis-4 wFen Empfänger mit 129

Röhre nur

Telefunken T 230 w. 2 Kreis- Fſy

omolh mit Rückkoppelung 140,-

Alle in in erstklassiger

Ferner prima RERFr-Märr

S für Annaburg und Umgegend e. G. m. b. 9. 20 150

W Reichn- MarkQualitäts- Marken Uhren
Mutha- und Mugea Prärision

ſCeipsatg
Donnerstag: 6.15:e. 1ö: denen Se e See

dige re Diedrich Rodiek 16.30:

300 Muster 15-—150 RM

Uhrenhaus Prözision
Versand G. m. b. H.Halle (Saae). Gr r Urichevas- 44

00: Romantiſche c (Schall
00: c nee wo äFünberigte 14.30: Ter Atademiker im 5 und Stenermarkendogen durch Arbeitnehmer.willigen Arbeitsdienſt. Dr. Dittrich, n I. Wer iſt eblieferungepflichtig Jeder Arbeitnehmer,

für den im Kalenderjahr 1932 oder während eines Teiles00: Weihnachtsgeſchichten der s desſelben der Steuerabzug vom Arbeitslohn durch Verwen
16.00: I nitty, i Leipziger Sin ung von Einkommenſteuermarken entrichtet worden iſt, hotfonieorcheſter. Gfaler dir ert eigene dis i Februar 1938 ſeine nebſt Einlagebogenitionen. I so bis 17.35: tter und mit den entwerteten Steuermarken an das Finanzamt ein

it. S Frau und Leibesübungen. Karl zuliefern. Die Steuerkarte und die Einlagebogen müſſen
Leipzig. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30: vom Arbeitgeber gemäß Vordruck vollſtändig ausgefüllt ſein.

S Die Ablieferungspflicht gilt auch für Arbeitnehmer, diee S u e echaft und Winterſport. Wilhelm Liebs, Dresden c an dieſem Tage im Beſite ihrer Steuerkarte
30: h vt. Das Leipziger Sin n. wie erfolgt die Ablieferung Durch perſönliche Ab

fonieorcheſter. „Die Wunder der Chriſt oder Uede die Poſt ibeJa Tr en u Legenden. Dagwiſchen: betende dent e h Ettſärelben) en
Hans Lang: ihnachtsSinfonie, Werk 26. 22.05: Dabei hat der Arbeitnehmer auf der 2. Seite der Steuer

Nachrichten. karte 1982 (unten) an der vorgedruckten Stelle anzugeben:
2) die Behörde, die die Stenerkarte 1089 ausgeſtellt hat

S 12.00: Wetter. u n ranz- jan das Finanzamt, in deſſen Bezirk der Arbeitnehmer am
(Schallpl.) an ter. 10. Oktober 1982 ſeinen Wohnſitz, oder beim Fehlen eines in

tunde. uns e e iſt a ähee ausaumu r teferu uWas der Weihnachtsmann erzählt 1530:. Wetter Arleſerung burg See enden den
Halle (Saale), im Dezember 1988.

Die Finanzämter Halle(Saale)Stadt und Saalkrets.

335 re gen 1400: Kongert für Kinder landiſchen Wohnſives, ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hatte.
15.00: Muſikal cliſde e

e h en und Gans, ein edler Wettſtreit in
Szeit. 16.00: Ländliche Kultur und

Ausführung. h r Die S r uder deutſ en r Gegenwar geR a x T K e er à e de e Mario r 18. Familien Rachrichtener II u r ins n rben: Halle: Pauline Lindig; WilJetat Entenpian 6. 727 all. Attsowie blat- e Dr. Wie e. Zu l ſWlm 3 Jda e Otto Petrich, e
sendet Ihnen nur allerbeste u 18.55: Wetter. 19.00: Die deu m Helene Wendt; Otto unack;ſtreng re el T Qualitaten x darmnaraig, an der e Reichsmi ſer von Braun r. Petersbe rg: Friedrich dT0 r9 n Bottfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreise 19.20: du die Zeit. Dr. Rudolf 8 raunsdotf: Sei Bergner. Wel

7

Inh C. RernersPräfen Sie selbet und verlangen Sie Proben Halle 8).
und Preisliste umsonst und portofrei'ProWangen rot

am Hailſmarktn nur n
oratorium von r Wn A Sri wir 2 2140. Radis: Hermann idler. gar la eOleariasairas- 132. Kenner 22.20: Wetter

Pechel. 1930: Aen r s dem Veihnachts. leben: Gottfried Hänsgen

n axBach. 21.00: Srooracin Kitzig. Gräfenhainichen
ri n Sport ewig Jlten: R g Wahrendorff. Tor

3400: Ernſt Schnitzer. rünewalde:m Seite ans von raoo Ruhland. Gorden Karl em.
röden: Theodor Schreiver.
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